
Carl Brandes
CIN Braunschweiger Benediktiner
des Jahrhunderts
Von TANZ JOS. Wotnhe

arl Brandes STAMMT AUuUS Braunschweig. Dort hat CI
seine Kındheit, seine Schulzeıit un die Jahre seiner
beruflichen Ausbildung als Kürschner un: Pelzkauf-
INann verbracht. Sein Lebensweg gleicht einer Odys
SCC; enn konnte sein Leben als Mönch VO  . Einste-
deln, als Professor der Theologıie un Ehrendoktor der
Universität Wıen beschließen. Der äußere ogen se1l-
HET Vıta 1St weIlt9 führt fast durch ganz Ufro-
D der innere ogen stellt ein erregendes Kapıtel AUS
der Geschichte der Berufungen dar In seiner He1imat-
stadt Braunschweig 1st Unrecht VEIgBCSSCNH,
obwohl CS ıh miıt zunehmendem Alter immer stärker
ach seiner Vaterstadt un seiner Oft ebenden
einzigen Schwester hingezogen hat 1861 hatte Einste-
deln Tausendjahrfeier, un im selben Jahr feierte
auch Braunschweig das Mıllenium. Der Hıstoriker
Brandes ZOg Parallelen. Da überkam den gereiften
Mann ein regelrechtes Heimweh ach seiner Vater-
stadt. ber EIST 1867 konnte CT ‚„‚seine Sehnsucht st1il-
len  6 Es WTr zugleıich se1in Todesjahr.
ach seiner Rückkehr 1Ns Kloster Einsiedeln.,
Maı 1867, schrieb al auf ausdrücklichen Wunsch se1-
NCS Abtes Heinrich Schmid einen Reisebericht niıeder.
Diese Reise wırd überall dort, S1C erwähnt wiırd, als Portraait VON Carl Brandes Or AU S dem Jahre 1867, angefer-
‚‚merkwürdıig‘‘ bezeichnet. Das WAar S1C zweıfellos, tıgt 177 ‚,Photographischen Atelier VENA Freund?’ IN Braun-

schweig.doch wird jeder, der den Lebensweg Von Carl Brandes
insgesamt nachzuzeiıchnen versucht, feststellen, dafß
fast alles in seinem Leben ‚‚merkwürdıig‘‘ WAar Da dıie
Benediktinerabtei Einsiedeln alle Unterlagen ber
Carl Brandes gewissenhaft archiviert hat, 1st die Quel kırche getauft. Er erhielt dıie Vornamen arl unlenlage für die Bıographie günstig. Miıt Blick auf die Heınrıch, doch NAannte el sıch NUufr arl Seine EI-Tatsache, da{ß arl Brandes VO  - seiner Herkunft her

tern beide AUuS$ Braunschweig, der Vaterder 1Öözese Hıldesheim angehörte, SC 1 dieser Stelle hıeß Johannes Heıinrich Christian Brandes, die Mutterder Versuch NC  men, dem Sohn Braunschweıigs Johanna Sophıe Friederica geborene Deimneland. Erun des Biıstums Hıildesheim eine monographische
Arbeıt widmen. hatte eine Schwester Louıise, die zweı Jahre Jünger W  I

Der Vater War ZU[C C1it der Geburt des Sohnes Verwal
ter der Torfstechereien auf den Herzoglichen Domiä-
NenNn in Denstorf un Vechelde, die Eetwa2 eine StundeElternhaus uUnd Lehrjahre
VO  — Braunschweig entfernt lagen. Im Jahre 18727 VCI-

Am 18 Aprıl 1810 wurde arl Brandes in Braun- starb der Vater ach kurzer Krankheit in einer Zeıt, in
schweig geboren un in der lutherischen Katharınen- der der zwölfjährige Sohn och nıcht 1imM Stande War
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‚„dıe chwere eines solchen Verlustes fühlen‘ W1e dungssystem, das offensichtlich den Schwerpunkt auf
Brandes spater schrieb!. Der frühe Tod führte dazu, das Auswendiglernen legte, charakterıstisch, dafß die
dafß das Bıld des Vaters keine herausragende Rolle iM kleinen Kınder bere1lts buchstabieren un notdürftigLeben des Sohnes spielte. Dıe beruftfliche Tätigkeit 1eß lesen lernten?. An die ‚‚Kleinkınderschule‘‘ schlofß
den Vater außerdem sehr oft un lange außer Hause sıch ‚„‚eine der vielen bürgerlichen Elementarschulen,
se1n. damals Schreibschulen genannt‘ , Für diese Kın-

der gab CS keinen pädagogischen oder didaktischen
Eıniges ist dem Sohn in lebenslanger Erinnerung DE- Gesamtplan, aber auch innerhalb der einzelnen Schu-
blieben. Der Vater WAar dem Herzogshaus LfIeEU CIDC- len fehlte der zentrale Gedanke einheıitlicher Behand-
ben Der Napoleon geführte Freiheitskrieg WAar Jung der Kıinder. Auf Grund seiner eigenen Erfahrung
VO  ; ıhm als grofß empfunden worden. Namentlıiıch der 1im Schuldienst Eıinsiedeln hat Brandes sıch spaterSleg der berühmten Braunschweigischen usaren mit ber Schule und Erziehung in seiner Kinderzeit kr1
ihren schmucken Unıtormen wurde 1im Hause Brandes tisch geäußert: ‚„‚Größere oder kleinere Denksprüchegefelert. Der Sohn bekam eine ‚‚Kınderuniform , in Prosa un in Versen, VO  3 denen einıge in ihrer Art
un:! auf den Armen des Vaters durfte Stadttore vortrefflich schärften hıer, neben dem fürch
dem Eınzug der siegreichen Truppen zuschauen. Eın terlıchen Lineal oder dem och schrecklicherem Reiß-
gEWISSES nationales Pathos ist nıcht übersehen. Es brett, Pflichtgefühl. ”” Als Lesebuch wurde in
blieb arl Brandes insotern se1in Leben lang eigen, als der Schule ein Buch benutzt, das den bezeichnenden

Hochachtung un Verehrung für Dynastıe Tiıtel führte ‚‚Nützlıches Allerle1‘‘. Die Kınder lern-
und del empfand. Der Vater wırd in den Schilde- ten 1n ansehnlicher Fertiskeit : schreiben und tech-

des Sohnes aber auch als außerordentlich 1en iIne Hauptübung bestand 1im Lesen und Aus
mildtätig geschildert. Er konnte ein Kleidungs- wendiglernen VO  ] Bıbelversen. Außerdem wurde lan
stück VO Leib ziıehen un CS einem Bedürftigen Zeıt immer wieder das Aufschlagen un Vorlesen
schenken. Von der Mutter, die 1im Leben des Sohnes VO Bıbelstellen geübt. Wer auf die rage des Lehrers
eine größere Rolle spielte als der Vater, berichtet CI sofort eine verlangte Stelle finden konnte, wurde be
dafß S1e immer sechr arbeitsam WAar Im Sommer verrich- lobt, wer nıcht, wurde mit ‚,Esel‘‘ un ‚‚Dumm-
GE S1Ce Näharbeıten, im Wınter safß S1C Spinnrad. kopf“‘ tituliert.
Dabe1i WAar S1C heiteren Gemüts un: Sang SCIN be1i
der Arbeiıt. Sıie WAar die Seele der Famiuiultie un besafß Konnten die Kınder lesen, erhielten s1e neben dem
den Kındern gegenüber eine innere un:! äußere Auto- Schulbuch bald ein anderes Buch in dıie and Am
Mtät. Der Sohn machte eın überlebendiger Junge meılsten wurde gelesen: ‚„Robınson der Jüngere  c. VO  .

offensichtlich keine Erziehungsschwierigkeiten. Er Campe, der damals ‚,als verehrter Greıis in Braun-
WAar folgsam un hörte auf das Wort der Mutter. Für schweig lebte‘ arl Brandes führte auf die frühe Lek
den Vater WAar be1i der herzoglichen Verwaltung eine ture des Robıinson seine späatere ‚‚außerordentlich gIO-Beamtenstelle in der Holzwirtschaft vorgesehen, un e Reiselust‘‘ zurück.
der Sohn sollte ach dem Wıllen der Eltern einmal
Forstwirtschaft studieren. Im Sommer wohnte die Fa- Im Frühjyahr 1818 kam Carl Brandes auf eine der fel
mıilie meılstens auf dem Lande, 1im Wınter regelmäßigin der Stadt

och nıcht vier Jahre alt, kam Carl in die Schule, ‚e1- Abt Heıinrich Schmid in Eınsiedeln hatte Carl BrandesArt Kınderbewahranstalt‘‘. 15 bIs Kınder, Kna- mehrmals gebeten, seine Lebenserinnerungen nıederzuschrei-
ben un Mädchen VO  > vier bıs sıeben Jahren, wurden ben Später hat ihn A schrıiftlich ersucht, ‚‚hierfür seine

freien tunden verwenden und Ssomıit diese Arbeit, hneVO  - einer ‚,‚ Mamsell‘‘ beherrscht, deren Haupftlehr- Versäumnıis seiner wichtigen Dienstpflichten NUur in dem Mafßemuıttel eine fürchterliche Rute War Dıie Sıtuation der
Famiılie machte notwendig, dafß Carl mıt fe1li der befördern. als dafür ‚Ee1It un: Muüfse finden würde) Aus

einem handgeschriebenen Vorwort des Abtes ZU ersten Bo-vier anderen Kındern iın einer Halbpension in der SCH für den Druck, Oktober Das N Werk WAafr 1e]
Schule einige tunden länger verbleiben mußte als die breıit angelegt un:! ist nıcht vollendet worden. Wenn nıcht

anders vermerkt, wird 1m ext daraus zitiert.Mehrzahl der Kınder, ‚‚denen WIr schnsüchtig ach- Vgl Rudolt Keck Dıie Normalschule in Hıldesheim USW.;blickten, Wenn S1C Miıttag ach Hause geholt in .„Die 1özese Hıldesheim in Vergangenheıt und Gegen-wurden‘‘. Es ist für das damalige elementare Bıl wart‘‘ 5 9 1982, 167 {-+£.



höheren chulen Braunschweigs die ‚, Waısenhaus- Zum Lehr un Lernstoff des Gymnasıums gehörte dıe
schule S1ie WAafTr ANON 1245 gestifteten Marıen- Deklamatıon VO  a Gedichten un Balladen der Klassı-
hospital hervorgegangen annn als Bürgerschule ach ker Wöchentlich einmal WENIESTENS gab CS C1INC DEe:-
der Reformatıiıon vielseit1g entwickelt un stand MItT klamationsstunde Hıer Z1INS VOTL allem darum die
ihrem Internat das Carl Brandes aufgenommen ZU. Teıl langen Gedichte auswendig vorzutragen
WAafTr Anfang des 19 Jahrhunderts voller Blüte? Brandes erinnerte sıch Spatcer daran da{fß be1 SC1INCMN

den zwoölf Lehrern mußfßten stiftungsgemäß vier Deklamatıiıonen ohl nıcht alles ‚‚gehörıg verstan-
evangelısch lutherische Theologen SC1IN doch WAafr der den hätte, WI1IC CS eigentlıch hätte SsC1IN sollen, aber
geistliche Einflufß INSSCSAMT sehr SCIHING, da die Lehrer habe die deutsche Sprache, abgesehen VO  - der C-
ausnahmslos Anhänger des Rationalısmus Le1- matıschen Übung des Gedächtnisses, lebendig un
ter der Schule WAafr Dr Ziegenbein (1766—1824) Er gründlıch erlernt, dafß S1C ıhm auch annn och voll g -
WAar Konsistorialrat un führte den Tiıtel Abt (vom läufig SCWESCH SC1, als jJahrelang NUufr mehr iıtalıe-
ehemalıgen Zisterzienserkloster Miıchaelstein be1 Blan nısch un französisch hätte sprechen können. bri
kenburg afz Nıcht NUfr da{ß CI MIt allen Titeln ZCNS lernte auf dem Gymnasıum dıe französische
angeredet werden wollte sondern ıug auch Sprache perfekt daß S1C MIt vierzehn Jahren fliıe
das Abtskreuz un Spazierstock der als fend beherrschte un W as dıie deutschen Gedichte
Krummstab MIt Krümme A old un Elfen anbelangte wırd berichtet da{fß Brandes
eın gearbeitet WAar Die Schullektüre bıldeten Ge derem bıs 1Ns Alter hıneıin Schillers grofßße Ballade
dichte un Dramen VO  } Schiller un Goethe Carl ‚‚Der Kampf MIt dem Drachen ohne C1NC Sılbe
Brandes las MIt Cun Un zehn Jahren VOTL allem die anzustoßen unvorbereitet un frei vorzutragen der
Balladen VO  w} Schiller ber die al sıch handge- Lage Warl
schriıebenen Gedichtband anfertigte Daneben wurde
Weltgeschichte studiert ach Lehrbuch das C1- Als der Gymnasıast sıch dem vierzehnten Lebensjahr

nüchterne kraft un saftlose Geschichte un Ge näherte wurde ZU ‚‚Confirmationsunterricht
schichtsauffassung vortmug ‚‚Keın alm VO  — angemeldet Als Konfirmand begegnete eigentlich
wirklıch hıstoriıschem Bewußtsein urteilte SpatceI der erstmalıg der relıg1ösen Welt un dem Leben des
Hıstoriker arl Brandes der VO Unterricht der Glaubens enn weder SC1INCIN Elternhaus och
braunschweigischen Geschichte schrieb die chüler der Schule außer formalen Umgang MIt der
hätten VO  . ihr ‚„‚Nıchts Anderes als das Gerippe der Bıbel! gab relıg1öse Erziehungselemente oder
Regentenlıniıen un Nebenlıinıen die Erbteilungen überzeugende Motiıve für C1inN Leben aus dem Jau-
der Braunschweigisch Lüneburgischen Lande us  z< ben Am Z Aprıl 1824 wurde konfirmiert Von
gelernt Bemerkenswert den Erinnerungen VO  . SC1INECIIN Pfarrer Pastor Hılle erhielt C1in Ge-
Brandes ARON dieser Zeit 1IST da{fß der iımmerhın CISE sangbuch YABRE Feier des ‚‚Nachtmahls das der

Jahre alt WAar MIt SC1INECMN Mıtschülern lebendigen Geistliche eigenhändig den Konfirmationsspruch g -
Anteıl den Studentenunruhen Jahre ahm schrieben hatte ‚‚Fürchte Gott un halte ebo-
Dıie Ermordung des Theaterschriftstellers August VO  ' tc"‘ Das Buch hat arl Brandes jJahrelang SCINCM
Kotzebue 1819 durch den fanatischen Studenten arl Gepäck MIt sıch geführt den Pfarrer An-
Ludwig Sand (hingerichtet dıe scharfen denken bewahrt un den Konfirmationsspruch zeitle-
Maßregelungen der Kegierungen ‚‚demagog1- ens beherzigt Auf dıe Unterweisung Religi0ons-

unterricht un den Konfirmationsstunden WI1Csche Umtriebe führten beschäftigten die chüler
außerordentlicher Weıse Ebenso weckten die damals überhaupt auf das relıg1öse Leben des JUNSCH Mannes
ausgebrochenen Freiheitskämpfe der Griechen (1821) der kırchlichen (GGesamtatmosphäre Braunschweigs
patriotische Begeıisterung be1 den Gymnasıasten Die ersten Vıertel des neunzehnten Jahrhunderts I11US-

Lebenserinnerungen VO  — arl Brandes lassen sCcChH WIT[T Verlauf dieser Darstellung zurück-
tiefen Blıck dıe Situation der damalıgen Jugend kommen
werfen ‚Damals verschwanden VO  ; den frel Gelehr-
tenschulen der Stadt mehrere Jünglinge die mMIt
deren Phılhellenen ZU Befreiungskriege ach Grie- Johannes Beste Geschichte der Braunschweigischen Landeschenland Ich WAalr EIsSt zwölf Jahre alt Eın pPaal kırche Wolfenbüttel 899 Vgl Veröffentlichung des Landes
Jahre alter WAafe ich ohl auch dem mächtigen Dran- kırchenamtes Wolfenbüttel 974 über dıie Pastoren der

Braunschweigischen Evangelısch lutherischen LandeskircheSC gefolgt un:! MILSCZOLCNH
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ach dem rtelatıv frühen Tode seines Vaters stand CS Was erzählen, oder ber Gelesenes referieren: enn
fest, da{fß arl Brandes nıcht studieren konnte, da die ich las viel in den Stunden ach Feierabend. Dann
bescheidene W ıtwenrente die Finanzıerung eines Stu mußte ich auch für den Prinzıpal CLWA die Handels-
diums nıcht zuließ. 1824 mußfte E den Besuch der Pri- korrespondenzen un Rechnungen besorgen.. Im
marschule des Gymnasıums aufgeben. Dıie beiden Atelier hantıerte ich mit Fellen aller Art., VO Zobel
etzten Jahre der Gymnasıalzeıit absolvierte mit IO des nördliıchen Randes VO Nordamerika bIs ZA3 g -ßem Fleifß und mit besten Zeugnissen. Dann begann meinen Hammelfell in heimatlıchen Dörtfern. Dies
mıiıt der Lehrzeıit ein Berufsleben, das in der Berufs- knüpfte NUu  $ in meinem Geiste ein buntes Gewebe
wah durch einen Zufall entschieden wurde. Kurz VOL zahlloser Fäden A dıie sıch ber Land un Meer, VO  .
der Konfirmation kaufte ıhm dıe Mutter eın aaf einem Weltteil 1n den andern hiınüber un herüber
pelzgefütterte Handschuhe. Dabe1 kam S1e mıit der In- schlugen. ahm iıch ein Zobelftell in die Hand, VCI-
haberın des Geschäftes 1Ns Gespräch, un diese e_ SCETZLEC ich miıch in Gedanken in das atktısche ord
zählte Yyanz beiläufig, daß ein Lehrling ANSC- and der Hudsonbay, diese Tiere VO  . den dort1-
NOoIMNMEN werden solle Dıie Mutter erwähnte ihren SCH Eskımos gefangen un durch Tauschhandel die
Jungen un INan verblıeb, daß S1Ce den Sohn einmal Agentur der mächtigen Pelzhandel-Compagnie der
fragen wolle, ob ust diesem Beruf habe arl Hudsonbay gebracht worden die S1Ce auf dıie
WAar ohne Vorlıebe un Abneıigung. Er ging mıt der Leipziger Messe gebracht hatte, VO  ; S1Ce 1n uNseIe
Mutter in das Pelzgeschäft, wurde dem ‚‚Prinzıpal"‘ Hände kamen. Das kalte Polarland, die Zobel
vorgestellt un als Lehrling ANSCHNOMMCN. So wurde nebst den weißen Polarhäschen, den blauen Füchsen,

Kürschner un Pelzhändler in einem Geschäft mıiıt den grimmıgen Eısbären, den eehunden und Rob
mehreren großen Schaufenstern auf dem Bohlweg. ben aller Art, deren Felle WIr VOTL uns hatten, neben
Der Lehrling brachte gymnasıale Kenntnisse mıit und den spärliıchen Eiıngeborenen dieses Nordrandes des
besafß schon alleın dadurch berufliche Aufstiegschan- Polarkreises lebten, bot me1ıiner Phantasıe den präch-
cenNn Vor allem seine sechr Kenntnisse in Franzö- tigsten Spieltraum. € 6

siısch kamen ıihm ZUSTatten Dıe vielen Pelzarten, die
handelsüblich hat Brandes in seinen Lebens- Dıie Lebenserinnerungen VO  . Carl Brandes schildern
erinnerungen un ausführlich beschrieben, iıh einmal 9 W1e sich das gesellschaftliche Leben

Herkunft, iıhre Bezeichnung, ihre Eıgenart, ihre Braunschweigs in der ersten Hälfte des Jahrhun-Schönheıt un nıcht zuletzt ihren Wert. Aus seinen derts in bürgerlichen Kreisen der Stadt abspielte, S1C
Lebenserinnerungen selen einıge Sätze 1er wörtlich zeigen ZU. anderen auch, W1e Brandes selbst oft sol
wiedergegeben, zeigen, W1€E Brandes ganz in ch: urzeln schlug, da{fß INan für die spatere Entwick-
seiner Berutswelt aufgıng un sıch einem Mann lung des Mannes nıcht dıie geringsten Ansatzpunkteentwickelte, der in seinem handwerklichen un g - finden in der Lage ISt
schäftlichen Beruf hervorragende Leistungen eINZU-
bringen in der Lage War ‚‚Eiınmal entschieden, WwW1e ‚ Ich sah ..  nun erzählt der Lehrling, ‚‚auch das TIun
ich NUu  ; Wal, blieb ich be1 dem aNgELLELCENECN un TIreiben des Volkes mehr in der Nähe, WOZU mMIr
Berufe. ‚ Irotz der persönlıchen Tüchtigkeıit des TIN- bısher das Convıktleben die Gelegenheıit nıcht gebo-
zıpals, Wafr 1im Geschäfte nıcht der frische, kräftige ten hatte. An Sonntagen, WeNnN nıcht dringende Ar-
Geilst herrschend, W1e das Bürgertum un die Ge- beiten machen WAafr ich in der Regel ganz
werke früher beherrscht hatte. Der Zunftgeist, der frei Sehr viel blıeb ich aber auch annn Hause, ich
och in aller Formenstrenge vorhanden Wal, hatte las viel un unt durcheinander alle Bücher, deren ich
nıchts Lebensvolles, Großartiges, wahrhaft Gediege- habhaft werden konnte: doch WAar ich be1i Gesellschaf-
NCs mehr. An den geistigen Verkehr mıiıt den bunten ten unter Kameraden be1i Spazlergängen VOL die Stadt
Bıldern des Weltschauplatzes, WI1e das Gymnasıalstu- auf ein nahegelegenes Dorf oder Vorwerk auch mit
1um S1e bietet, die Beschäftigung mit den Helden ZU[Lr Stelle, WI1e miıch enn die befreundeten Genossen
des Cornelius Nepos un Plutarchs gewöhnt, fühlte be1 solchen Anlässen uNngeM entbehrten, da ich auch
iıch allerdings ach un ach das Eıinerle1 der Tages- das Meınige ZU[LC Erhöhung der geselligen ust
stunden be1i materieller Beschäftigung; Jjedoch blıeb un Freude beitrug. och verbot die Sıtte, solche
ich immer heitern Mutes und gewöhnte miıch dabe1 Ausflüge häufig wiederholen. Von dem, Was MNan
dıie StIICNZC Ordnung des Hauses... Bald mußte iıch, Wırtshausbesuch wüßte ich mich Aaus me1ıiner

die Arbeit CS zulieflß, Aaus dem eigenen chatze e- YSaNzZCH Bekanntschaft nıcht eines einzigen Falles



erinnern. Dı1e Bürger, welche Sonntagabends dıe Rats- angehörte, das ıhm Sıcherheit un Haltung gab, das
keller oder sonstige Stuben 1Gr un einer Pfeife Cr übersehen konnte und auf das stolz W:  - So WAaf[r
Tabak besuchten, kamen jer NUufr in geschlossenen VO  > früh das treben eines en dahin gerichtet,
Gesellschaften seinen Platz in der Gesamtheit mıit Ehren auszufüllen.

Damals hatte nämlıch auch der Handwerker seine
Ich WAar z1iemlıch mit allen Famıilıen me1ıiner Kame- Standesehre, eın kostbares Gut, das durch dıe
raden bekannt, da dıie Sonntagabende der Reihe ach Zunft eifrig bewacht wurde.
be1 denselben zugebracht wurden. Meıine Bekannt-
schaft WAar somıit in diesen Kreisen der Stadtbevölke- Der wandernde Geselle WAar allenthalben auf eut-
rung bald eine sechr ausgedehnte. Als der Jüngste 1im scher Erde Hause, eine Herberge seines Ge-
Geschäft hatte ich anfänglıch auch die in demselben werkes gab Der Herbergswirt, der ıh empfing, hieß
nötigen Gänge in die Stadt machen. Zuweıilen der Vater un haftete der Obrigkeıit für ihn, da{fß
mußfßte ich auch in solchen Geschäftsgängen in die be siıch der Wandernde NUufr ihm gegenüber un nıcht g -
nachbarten Städte, W1€E Wolfenbüttel, Helmstedt, KO: genüber der Staatspolıizei legıtımiıeren hatte. Wäh
nıgslutter, einmal hoch 1Ns Harzgebirge ach tend einem ÖOrt in Arbeıt stand, War Miıtglıed
Blankenburg. Solche Anlässe EBUBE gewöhnlıch eines enggeschlossenen, mit einer sehr ausgebildeten
sechr erwünscht, ich sah Land un Leute, un WEeENN CS Verfassung bestehenden Gemeinwesens, dafß ıhm
mir glückte, das Geschäft, das der Prinzıpal in me1ine Heimat un Famıilıe bestimmt war  77
Hände gelegt, ach seinem unsche auszuführen,
WAafr 1es für mich eine große Freude. Meın Eifer für Brandes lebte voll un:! ganz in dieser Welt Das zweılite
das Haus hätte nıcht größer se1in können, auch WCNN eft seiner Selbstbiographie, 206 Seiten CN beschrie-
dıie Angelegenheıten, dıe MIr besorgen gegeben ben, handelt VO  — seinen ‚, Wanderjahren‘‘. Das
wurden, dıe eigenen SCWECSCH waren Ziel seiner Wanderung, die mıit dem Felleisen auf

dem Rücken NUufr Fufß zurückgelegt wurde, WAar
Dıie Abende ach Feierabend wurden, ach Braun- Hamburg, eın Onkel wohnte, der ZuULC geschäftli-
schweiger Sıtte, gewöhnlıch VOTIL dem Hause ZUHC- che Beziehungen hatte un mindestens für die
bracht, mıit den Nachbarn geplaudert wurde. Zeit die schützende and ELIWAS ber seinen Neffen
uch 1er sah un hörte ich wieder viel VO  } Volkssıt- halten wollte. Die Wanderung führte ıh ber Han-
ten, Lebensweisen, Gebräuchen, Volksglauben un Celle; Lüneburg un Harburg. In Hamburg
Volkswahn, WOZU MIr DISs dahın die Gelegenheıit g - LLat durch Vermittlung des Onkels in eine Pelzgroß-
fehlt hatte. handlung ein . Nur in Hamburg WAar der Aufenthalt

VO  > längerer Dauer. Die meısten andern ÖOrte sah ich
NUur flüchtig mıiıt den Eiındrücken eines sehr mangel-

Dize Wanderjahre haft gebildeten Reisenden. Aufzeichnungen habe ich
damals gal keine gemacht, spater ohl hıe un:! da,

1826 verliefß arl Brandes Braunschweig und ging auf doch haben siıch diese weniıgen Blätter nıcht Jlange e_
berufliche Woanderschaft. Er wurde Wanderbursche halten.
1im Siınne der damals üblıchen ‚‚Gewerksordnung ‘.
Dıie berufliche Weıterbildung un dıe allgemeıne Le- Er besuchte VO  e Hamburg A ach Norden Holsteın,
benserziehung geschahen im Rahmen der Gilde Dıie- ann in westlicher Rıchtung Bremen, Oldenburg,

festgefügte soz1iale Eınrichtung 1im Autbau der Ge Ostfriesland, Utrecht un Amsterdam. Von Holland
sellschaft bildete neben der Lehrstelle be1 einem TN- Aaus ging CS mıit dem Schiff zurück ach Hamburg. Im
zıpal die eigentliche Bıldungszeıit für den Jungen Frühjahr 1827 nahm iıh se1n Prinzipal mıit auf eine
Mann. Das Gewerk, Brandes, .„bildete durch ganz Schiffsfahrt ach Island. Dıe Schilderungen dieser
Deutschland eine in sıch fest geschlossene Körper- Reiseerlebnisse zeigen einen Erzähler großer Könner-
schaft, die in dem Rangstufen der Lehrlinge, Gesellen schaft. Der Pelzhandel Wafr der Anlafß der Nordland-
un eister un in allen rel Graden, durch Alt un reise. Intensive geschäftliche Verbindungen ach
Jung och weıter ausgegliedert WAar Dıie Zunft, fest in Schweden, Norwegen un Island führten Überle-
siıch diszipliniert, Warlr durch eigene Verfassung un FUNSCNH, in Island der der Nordwestküste VO  -

Ordnungen gehalten un regiert, dafß der Einzelne Norwegen eine Handelsstation für den hohen Norden
Nnıe als isoliertes Atom dastand, sondern dem (sanzen einzutrichten. Der Prinzıpal wollte arl Brandes mıiıt
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auf die Reise nehmen, da sprachenbegabt WAar Pelzhandel wurde aber auch 1efr nıcht geschaffen.
Brandes mußte dıie norwegische un isländische Spra- Dıie Russen hatten das Pelzgeschäft in Skandınavien
che in Kürze erlernen. Im Maı fuhren S1CE VO Ham- fest in der and
burg mi1it einem Segelschiff ab Dı1e Seefahrt dauerte
mehrere Wochen. Es WAarTr sehr kalt, windig, der Hım- In die Hamburger Zeıit fallen Zzwel Ereignisse, die für
mel trüb, hohe See und mehrmals Sturm, NUur wenige dıie Beurteilung VO  — Brandes nıcht außer acht gelassen
sonnige Tage! Erstes Reiseziel dıe Faröer-Inseln, werden dürfen, zumal CI S1e ausführlich in seinen Le-

Seehundrfelle abgeholt wurden. Man besuchte eine benserinnerungen erwähnt. Das eine Ereigni1s 1St eth1-
Gruppe VO  . Inseln mıiıt insgesamt 6000 Einwoh- scher Art Der Junge Mann Aaus Braunschweig kam AUusSs
CIn Die Menschen lebten VO Fıisch-, Vogel- un einer bürgerlich ohl behüteten Umgebung, un das
Robbenfang. Dazu kam weıtausladende Schafzucht. Vergnügungsviertel Hamburgs konnte für iıh eine
Das Meer hatte keine schöne tiefblaue Farbe. WAar viel- Versuchung darstellen. Der Onkel ging mit ıhm Oft-
mehr grünlıch. Brandes schildert die Herstellung un hın un besuchte mit ıhm die Lokale, in denen eiIn-
Aufarbeitung bestimmter Bettfedern, die besser un deutige Angebote VO altesten Gewerbe der Welt SC
begehrter als die üblıchen Daunen. Dıie Natur- macht wurden. Dann aber g1ing CI mıiıt ıihm in dıie
schilderungen Ssind wieder großartig: Er beschreibt Quartiere des Elends un der Krankheıt, damıiıt der
Strömungen Polarkreıis, tageshelle Abenddämme- Neffe die Folgen venerischer euchen mıit eigenen Au
rung, Morgendämmerung mıi1ıt dem plötzlıchen Eın- SCH sehen konnte. Es WAar also eine Abschreckungspäd-
bruch hellster Sonne, dıe kurze Periode des Frühlings, ag0ogı1k, die der Onkel seinem Neffen gegenüber
den kurzen Sommer, das Nordlıcht, das Brüten der wandte un der Junge Mann hat, VO  — Ekel erfüllt,
deevögel in solch großer Zahl, da{fß die Felsen besät nıe wlieder eine Versuchung in sıch verspurt, solches

se1in schienen! Die dampfenden Quellenhüllen, die Miılıeu aufzusuchen. Er schre1ıbt, habe zeitlebens
Felsen 1im Rauch, Besuch der Geilser: ‚ABS x1bt viel- diese Tat seines Onkels dankbar in seinem Gedächtnıis
leicht nırgends in der Welt grauenvolle Einöden behalten.
Ww1e 1im Innern VO  w} Island un doch fehlt es auch sol-
chen schauerlichen tellen nıcht Großartigkeit, die Das andere Ereignis bezieht sıch auf den Bereich lıte-
aber nırgendwo rein Erhabenes, sondern immer rartischer Biıldung. Es ist bemerkenswert, da{iß eın

tief Unheimliches sıch hat, selbst in den Mann, der offensichtlich ganz in seinem Beruf auf-
wundervollsten Szenen, die sich dem Auge dar oing, die Liebe ZUr[r Literatur nıcht preisgegeben hat
bieten. ine 2000 Quadratmeılen große Insel hat Er beschäftigte sıch mıiıt Klopstock, der in lıterarıschen
dreißig feuerspeiende Berge, die zugleich Gletscher Kreisen Hamburgs mıit einer Art persönlıcher Ehr-
sind, un die schwer unterscheiden lassen, ob die In- furcht behandelt wurde Brandes ıh
sel dem Feuer oder der Erde angehört. Gletschereıis, .„‚Deutschlands größten Dıchter’? och finden sıch
erkaltete LAava; Wasserquellen, siedendes Schaumbro- auch sechr kritische Töne in seinen Lebenserinnerun-
deln auch och 1im Meer, kochende trudel 1im DCNH, besonders dort, al seine auch persönlıche Be-
chlamm. Brandes schreıbt, habe nıchts vergleich- SCHNUNS mıiıt Matthıas Claudıus schildert: .„Die gel-
bares Je gesehen, nıchts großartiges un zugleich stig vornehm geschraubte Poesıie, der auf telzen e1in-
schauerlicheres! herschreitende Idealısmus, das manchmal leere Pa-

thos des Ordenssängers ISt, obwohl un der ote
Ende Juni dıie beiden Reisenden in Grönland im Leben Freunde geworden das vollständig-
angekommen. ber CS kam nıcht Z Errichtung einer STEC Gegenbild des schlichten treuherzigen Volksdich
Faktore1i in Island. Die Weiıterreise führte ach Nor- ters. ’ Häufig ist ber donntag in das eine Stunde

Und wieder großartige Naturbetrachtungen VO  z Hamburg entfernte Wandsbek SCZOSCNH un hat
un Tierstudien: Seevögel, Delphine, Seehunde, Claudıus besucht. Er obt immer wlieder die Einfach-
Robben aller Art Dıie Tiere leben VO  = Heringen, hun eıt der Sprache des ‚, Wandsbecker Boten’. Er fühlt
derttausende werden verschlungen, aber CS g1bt keine siıch VO  ' den relıg1ösen un gläubigen Untertönen
Lücken in den Schwärmen. dieser Dıchtung berührt un Sagt ‚„‚Unter den einNsel1-

tigen Anbetern der schönen Literatur ging CI als ote
Bıs in den August blıeben die Reisenden in Norwe- der frohen Botschaft, der VErgESSCNCN un: verschmäh-
SCH Dıie Rückfahrt ging ber Christi1anstrand un ten christliıchen Wahrheıit in seinem schliıchten Ge
Drontheim. Eın geschäftlicher Stützpunkt für den wande einher bıs se1in Ende.?’ Offensichtlich hat



ıh nıcht NUfr die ofrIm der Dıichtung angesprochen, NauU, ork das die Helden, die verehrte.
sondern auch der echte gläubige Grundton. An dieser Dıie Jahre 1815 bıs 1819 ja och nıcht allzutern.
Stelle findet INa einen erIsten deutlichen 1InweIls Das Werden un achsen der deutschen Natıon
darauf, da{fß Brandes auch schon in Jjenen Jahren ein schrieb Brandes den miılıtärischen Erfolgen in diesen
Mensch WAaTlT, der VO Evangelıum betroffen W:  b Jahren In seinen Lebenserinnerungen überliefert

einen Ausspruch VO  e Blücher: .‚Es WAafr me1line Ver-
Von Hamburg ARON wanderte arl Brandes durch das wegenheıt, Gneisenaus Besonnenheiıt un Gottes
‚‚einförmıge Brandenburg’’ ach Berlıin. Er beklagt, Barmherzigkeıit, W as uns ZU Siege geführt hat “
zurückblickend auf die Residenzstadt Berlın, da{fß C  9 Wenn auf dem ExerzIiter- un Paradeplatz in Berlın
wahrscheinlich be1i größerer geistiger Reife als S1e manövrIiert wurde, fehlte Brandes nıcht, WL CI eben
damals besessen habe, mehr VO Aufenthalt in Berlın Zeit hatte hinzugehen. ach Jahren hat sıch be1 ıihm
gehabt hätte. Mindestens hätte CI den Aufenthalt ein Wandel in der Beurteilung un Bewertung der da
Yanz anders SECNUTZTL. ber C WAar auf Pelze AUS, un malıgen Verhältnıisse vollzogen; enn schrieb 1854
seine Eınstellung be1i der großen Fıiırma König übertraf . Das preufische Miılıtär WAar damals der Stolz
alle seine ziemlich hoch gesteckten Erwartungen; Deutschlands, seine Lorbeeren och frisch, selit-
enn E wurden alle Pelze schönen tücken al- dem sind S1e elk geworden, aber der Stolz un dıie
beıitet. Eınıge Wochen findet in diesem Hause Ar- Selbstüberhebung sind unnötigerweilse gewachsen. ”
Cit. Er lernt dıie Bearbeıitung hervorragender Stücke,
die och ach Jahren aufzählen annn ‚„‚Muffen, ufs Ganze gesehen hat Brandes Berlın ‚, ZCINC verlas-
agen, Mäntel, Decken, Schlıttendecken, Fußtepp1- sen Er hat in Berlın empfunden, da{ß ein Junger
che, Fufssäcke, Pellerinen, Boas, Mützen, Handschu- Mensch sıch NUufr schwer im ‚‚unaufhörliıchen Gewirr”’
he Faszıiniert ist VO  . der Verarbeitung Von der Großstadt zurechtfinden kann, CT kam siıch VOTL W1e
‚Chınchilla’ 7 auf unruhigem Meer ‚‚ohne feste Grundsätze un

Leuchte für Geilst un Herz’ Damals War Brandes
In der Freizeıit Abend un ‚‚erobert’’ er Jahre alt Es ZOQ iıh ach Leipzig, in die europälsche
Berlın, besucht das Theater un entdeckt eine wach- Metropole des Pelzhandels. Dıie Wanderung führte
sende Liebe dieser Stadt Er lıest darüber hınaus iıh ber Magdeburg, iıh plötzlıch das Heimweh
viel, auch Romane un Heıinrich Heınes ‚‚Buch der ach Braunschweig un ach Mutter un Schwester
Lieder’ ach einer flüchtigen Begegnung mıi1ıt Heıine überkam. Nur einıge kleine Tagreisen WAafr in Mag-
auf der Straße schildert ıh als eine ‚‚unansehnli- deburg VO  — Braunschweig entfernt, aber konnte ‚N
che, verwachsene Figur””. Heıne scheint damals einen sıch nıcht leisten, seine Wanderzeıt, die mindestens
größeren Einflufß auf jJüngere Menschen gehabt ha- fe1l Jahre dauern mußte, unterbrechen. Wäre
ben Das wırd deutlich be1 einer zufälligen Begeg- vorher heimgekehrt, hätte für den Spott nıcht

SOISCH gebraucht! So unterblıeb das Wıedersehen mıtNUunNg zwischen Brandes un arl Hohenhausen, e1-
Nnem Jünglıng, der sich edelmütig Wal, aber durch Braunschweig, un mußfßte stoisch das Heimweh be
Heınes Schriften ‚‚vergiftet , späater Selbstmord VeEeL- kämpfen. ISt vierzig Jahre spater sollte seine Vater-
bte In Anlehnung Verse VO  a Heıne schreibt stadt wiedersehen!
Brandes ber arl VO  . Hohenhausen: ‚, Vergiftet sind
meine Lieder, W1€e könnte CS anders sein? Du hast mMI1r Als Brandes in Magdeburg eINZOg, fielen ıhm Verse
Ja ift 1Ns blühende Leben hınein. ” Zum Schuillers ein, un sogleıich wurde se1in Abscheu
geistigen Berlın jener Jahre hat Brandes 2um Zugang Tılly wiederbelebt. Dıie herrliche Domkırche, eine der
gefunden. altesten un schönsten Norddeutschlands, interessier-

ıh nıcht, mehr aber die Zıtadelle, ; Stemn DEDazu fehlte ıhm die Reıife un ohl auch die wIssen- we1l CS 1er Erinnerungen die Freiheits-
schaftlich geschulte Qualität. Miıt ılhelm VO  } Hum:- kämpfer gab
boldt, mıit den Brüdern Grimm, mıiıt Nıebuhr un
Protz oder gaf mıit Hegel 1Sst nıcht in Berührung BC- ber Halle, das ıh nıcht sonderlich beeindruckte,
kommen, ohl aber interessierten ıh die milıtäri- wanderte ach Leipzıg. Von dieser .. fast farblosen
schen Berühmtheiten. Das Denkmal VO Scharnhorst, modernen Stadt, die nıchts Monumentales’’ sıch
dem ‚, Waffenschmied der deutschen Freiheıit’ , oll hatte, schrıeb GE; S1e SC 1 ıhm ‚‚phantasıelos un wen1g

unbedingt sehen. Scharnhorst, Blücher, Gneıise- geistesmächtig” vorgekommen. Überall habe InNnan BC>



Spurt, da{fß die Stadt eine Stätte des Handels un NUufr zeichnungen ber diesen Vorgang hınterlassen. aber
des Handels se1! Dıe Messe SC 1 der eigentliche Lebens- wahrscheinlich mu{fß diese Entscheidung eine tieferge-
inhalt der Stadt Von der bIs 15 Jahre zurückliegen- hende Wırkung auf ıh gehabt haben: enn verließ
den Völkerschlacht sCe1 1im Gedächtnis der Bewohner bald in Frieden un Freundschaft das Haus Polar,
nıchts haften geblieben. Der Könıg Friedrich August in die Heımat zurückzukehren. ach Jahren hat
VO  } achsen se1 ja auch selbst ach dem furchtbaren auf der Durchreise ach Rom die Famıltie in Breganzo-
UOktobertag 1813 praktısch auf seiten Napoleons VCI- nochmals aufgesucht. 1849 schrieb Brandes: ‚ .Dıe-
blieben. Im Grunde hat Brandes in den beidenJ Famıltie 1St durch gegenseılitige Liebe un Anhäng-
Ien, dıe GT in Leipzig in einem großen Pelzgeschäft auf ichkeıt die meıin1ige geworden un ich betrachte S1Ce
dem Brühl in der Hauptstraße also, zubrachte, eın och Jetzt als solche. ”°
Verhältnıis ZUr Stadt WONNCI, obwohl Leipzıg der
Mittelpunkt des Welt-Pelzhandels War Dıiıe Pelzmes- Als Brandes den Tessıin 1im Sommer 1835 verliefß,
SCMH boten aber, W1e CI notierte, mehr Gebrauchsfelle, ach Braunschweig heimzukehren, sah CI seine Le-
un auch iın der großen Kürschnere1, in der € arbeite- bensbahn VO Beruf eines Pelzmachers her DG
Ü wurden 21um Luxuspelze angefertigt. Deswegen zeichnet. Er wanderte Fuflß SCH Norden, stieg ber
habe CI; meıint C fast nıchts in Leipzig dazuge- den Siımplonpais un kam einem Sonntagmorgen
lernt. in enf Dıe Stadt Calvıns wurde für ıh die Stätte

relig1öser Lebensentscheidung. Se1in Lebensweg führte
Dıie Leipziger Ostermesse 1831 brachte ohne da{fß iıh in eine ungeahnte un unerwartete Rıchtung.
1es abzusehen WAar eine große Wende in das Leben
VO  ; Carl Brandes. Eın Messebesucher WAar Pıetro Polar
Aaus Breganzona be1i Lugano. Dieser besafß die einzige Dıie große Wende IM religiösen Leben
Pelzgroßhandlung südlıch der Alpen un belieferte
Yanz talıen bıs in den Süden der Halbıinsel. Er suchte Brandes brachte Aı eigentlıch aum Voraussetzun-
in Leipzig einen ersten Mitarbeıiter für sein Geschäft. SCH mıit:; enn WAaflr durch un! durch innerweltlich
Brandes wurde Geschäftsfreunden kräftig CM fixiert, tüchtig in seinem Beruf, den lıebte,
fohlen, uni entschlossen ahm der Tessiner den der ıh ausfüllte un ıhm Lebensinhalt bot Seine Be-
Mann AUS Braunschweig mıiıt den Luganer See Er gabung, se1in Können un:! seine Leistung kamen in
wurde W1e eın Sohn des Hauses aufgenommen un seinem VO Beruf gepragten Leben voll ZU[r Geltung.
hatte vollen Famıilienanschlufß. Der sprachbegabte Brandes WAar in seinem Wesen nıcht unausgefüllt,
Brandes lernte in kurzer Zeıit die ıtalıenısche Um: nıcht unausgeglıchen, unzufrieden mit siıch un der
gangssprache. Das Leben in der Famıltie WAar VO der Welt Enttäuschung in der Liebe? Brandes macht die
Kırche gepragt, der Besuch der hl Messe Sonntag Bemerkung: ‚,Dıe ersten Zuneigungen be1 unverdor-
selbstverständlich. das regelmälsige Famıilıengebet üb bener Jugend halten sıch ohl immer geist1g un
iıch Brandes paßte siıch zunächst AUusSs Höflichkeit die- edel.?’ Da{iß sich zwischen dem gebildeten jungen
SCH Sıtten Er wollte sıch nıcht absondern. ‚‚ Vom Mann AUS$S dem Norden un der altesten Tochter des
Wesen der hl Messe, der ich gewöhnlıch onn-und Hauses Polar eine gegenseıtige Neigung zafter un

teiner Art entwiıckelt hatte, ist erwiesen, aber BrandesFeiertagen mıt der YgaNzZCNH Famılıe beiwohnte’’,
schreıbt Brandes, ‚‚verstand ich nıchts. Dıiıeselbe WAar tobust Nußg, diesen ‚ ‚Liebeskummer’’ ber-
mochte damals ohl den Eindruck auf mich machen, stehen. Es g1bt eın Anzeıichen dafür, daß diese Ange-
den die Sonne auf einen Blınden macht. ’’ Das Ge legenheıt für seine relig1öse Entwicklung televant WU[[-

de Miıt der Rückkehr iın die Vaterstadt Braunschweigfühl, in solch gelebtem Glauben persönlıch geborgen
se1n, Wafr eigentlich wen1g in ıhm entwickelt. ber sollte auch dieses Kapıtel seines Aufenthaltes in Bre-

in der menschlıiıchen Atmosphäre der Famıltie fühlte YanNnzoNa endgültig abgeschlossen se1n.
sıch sehr ohl un YEWISSE Vorurteıle, die
katholische Christen AUuSs der Jugendzeıt mitbrachte, Fragen WIr ach dem relıg1ösen Fundament 1imM Leben
wurden schnell abgebaut. ach einigen Jahren sprach VO  - Brandes, mussen WIr zunächst un vordergrün-

die äalteste Tochter des Hauses d ob S1e seine Tau dig9 seit seiner Jugend habe in seinem Leben der
werden wolle Dıie Werbung wurde ausgeschlagen, Glaube NUur eine untergeordnete Rolle gespielt. Von
un:! erfuhr, dafß das Mädchen ernsthaft willens WAaTl, Braunschweig berichtet CI die Religion se1 oft keine
1Ns Kloster gehen. Zwar hat Brandes keine Auf: Angelegenheıit DCWESCNH, VO  — der un ber die INnan

100



mı1t andern gesptochen habe Es se1 in den mıittleren nıcht erinnern, daß unl jemals, se1 Convıkt der
und höchsten Kreisen nıe VO  - relıg1ösen Dıngen die in der Kırche, auch NUur angedeutet worden WAare, wel
Rede FCWESCNH.: ‚„‚Man annn jJahrelang mıit den Leuten che Bedeutung der Gottesdienst 1im kırchlichen Leben
umgehen, ohne da{ß Je ein Wort darüber gewechselt habe, W1e enn auch der Reliıgionsunterricht in der
wırd. W as VO  - Religion da ISt, 1St 1im Innern un Schule in gyal keiner Bezıehung dem in der Kırche
bleibt 1im Innern un erweckt nıcht Interesse, gestanden hätte. ‘° uch erinnerte sıch Brandes nıcht

auch NUufr ein Wort darüber verlieren. Dafß INhan daran, da{ß jemals Hause ber den Inhalt einer Pre-
getauft un konfirmiert Wal, das verstand sıch VO  . digt gesprochen worden wäre! Deswegen habe ohl
selbst, CS ware unanständig SCWESCH, CS nıcht auch aAus diesen Sonntagspredigten, die doch Jahre-
sein.’ Dabe!1 bewegte INan sıch selbstverständlıich in lang gehört habe, wenige Erinnerungen! ‚ Zu g’ -
lutherischer Kırchlichkeıit, da die Religion Martın Lu:- wissen Zeiten mußfßten WIr auch eine Nachmiuittagspre-
thers die eINZ1Ig richtige un YUuLC WAar Nähere Eıinzel- digt in der ‚Brüdernkıirche’, einer ehemalıgen Kloster-
heıten lutherischer Glaubenslehre bekümmerten nle- kırche der Miındern Brüder VO Franzıskanerorden,
manden. Das Gottesbild. das in Unterricht un Pre- hören. Diese Kırche scheint einen gewissen VMOF:
digt verkündet wurde, WAar dem Rationalısmus jener ZUg ,von dessen Natur ich mMI1r jedoch keine Rechen-
Jahre entsprechend wen1g lebensvoll, CS WAafr blafß un schaft geben weıiß, VOL den übrigen Stadtkirchen
formalhafrt und hıiefß ‚, Vertrauen auf eın mächtiges, gehabt haben Die Nachmittagspredigt hieß die
unerforschliches Wesen)’). ESUS wurde als ideale Per- (Doktorspredigt), vielleicht, weıl 1er NUufr Dok
sönlıchkeit bezeichnet, das Geheimnıis seiner ZOLL- der Theologie predigten. Hıer wurden auch die
menschlıiıchen Eiınmalıigkeit gut W1e nıe IO- Probepredigten der Kandıdaten für Predigerstellen
chen. Martın Luther wurde besonders 1mM Jubı gehalten, W aS mit einer gewissen Feierlichkeit g -
läumsjahr 1817 heldisch un national- schah
heldisch überzeichnet. arl Brandes berichtet, habe
AUS$S Anlafß des Reformationstestes AB erIsten ale Zur katholischen Kırche VO  - Braunschweig hatte der
richtig erfaßt, dafß CS och andere christliche Konfes- chüler selbstverständlıch keinen Kontakt. Im YaNzZCNH
sionen gäbe. Dabe1 selen die Katholiken generell Herzogtum Braunschweig bestanden Nufr eı katholi-
schlecht weggekommen, ‚‚verdummte Menschen, sche Gemeinden, in Braunschweig, in Wolfenbüttel
Wölte in Schafspelzen, Knechte der Finsternis un un: in Helmstedt*. Insgesamt gab CS ELW 2000 Ka-
das Papsttum Rom se1 VO Teufel gestiftet’ ber tholıken. Dıiıe Kırchen dieser Gemeinden keine

Pfarrkirchen im rechtliıchen Sınne. Die Katholikeneinen Katholiken sprach INan 1m damalıgen Braun-
schweig nıcht. ‚,Es galt NUufr un Verachtung g - wurden der nächstgelegenen lutherischen Pfarrei
SCH die Katholiken zeigen. Diese konfessionellen gerechnet. Den lutherischen Pfarrern schuldeten die
Denkmodelle un:! Verhaltensmuster haben den Jun- Katholiken auch die Stolgebühren. Die Eheschließun-
CN Brandes ‚‚tief und nachhaltıg” gepragt, zumal SCH wurden VO  . den protestantischen Kanzeln prokla-
EIST ach 1830 im Tessin katholische Christen leibhaf- miert. Für einen Krankenbesuch mit Spendung der
tig Gesicht bekam, wobe1i allerdings DESAQT werden Sakramente bestand für einzelne Katholiken in der
mujß, da{fß dieser Umgang keine dıirekt prägende Kraft Umgebung in der Regel Meldepflicht. Brandes
auf ihn ausgeübt hat Im Grunde lagen damals Jau- schreibt in seinen Lebenserinnerungen: ‚„Ich bın viel-
be un:! Kontfession schon weıit außerhalb seiner Le- leicht e1in- oder zweimal in meinem Leben durch die
bensinteressen. Straiße SCN, in welcher 1mM Innern eines Hofrau-

INnes die katholische Kırche gelegen ist Betreten habe
Aus seiner Schülerzeit in Braunschweig berichtet ich weder diesen Vorhof, och dıe Kırche jemals. Eın
och folgende interessanten Eınzelheıten, die 1im Ge YEWISSES Grauen ist das einzige Gefühl, dessen ich
samtzusa.mmenhang seiner relig1ösen Entwicklung g - miıch erinnere, WEn ich vorbeiging. ” Von dem, Was
sehen werden mussen ‚,In unsefer Anstalt herrschte 1im Innern der Kırche geschähe, habe gehört, dafiß
die Ordnung, daß WIr jeden Sonntag dem vormittäglı- ein Mann sıch in wunderlichem Kostüm hın- un her-
chen Gottesdienst in der St Magnikırche eiwohnen
mußften. Der damalıge Prediger dieser Kıirche, Pa- Vgl.Karl Henkel, der für 1838 L1U[I die dre1i Gemeinden für
STOFr Henke, hat in mIır die Erinnerung eines sehr WUTr- das HE Dekanat Braunschweig antührt Dıie kiırchlichedigen Mannes zurückgelassen. Trotz des regelmäßigen Urganisierung des Pfarrklerus der 1Öözese Hıldesheim, Hıldes
Besuches dieses Gottesdienstes ann iıch mich jedoch heim 1912 38)
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bewege. Darauf beschränkte siıch sein FaNZCS Wıssen alle Pflanzen un Blumen un g1bt denselben
VO Gottesdienst der Katholiken und fährt CI Leben So erleuchtet das Vollicht des Evangelıumsfort “ dch wußte auch och mehrere Jahre späater fangs ‚EBB den äaußeren Menschen, aber ach un ach
nıcht mehr davon’”). Die Beziehungen ZU[T evangel1- dringen seine Strahlen in das InneErE. alles in unls$s
schen Kırche wurden aber miıt den Jahren ebenso beleben un heiligen, W as der Erweckung fahıgschwächer. Von einem lebendigen Glauben 1im Sinne ISt  28 Weiıterhin: : Ich kam der Eınsıcht, da{fß dıe
Luthers konnte keine Rede mehr se1n, hne da{fß Relıgion den ZanNzch Menschen, nıcht blo{fß den Ver-
Agnostiker geworden wäfre. Im Tessin, in eine katholi- stand, das Gedächtnıis, den VWıllen., sondern auch
sche Famıiılıe W1e ein Sohn un ein Bruder aufgenom- Herz un (semüt erfassen, den YaNzZCch Menschen
INCN, lernte e katholisches Leben mıiıt estimmten durchdringen MUSSE ine Religion, dıie 1es nıcht CULt;
Formen katholischer Kırchlichkeit kennen. Das bee1in- 1St schon darum keine allgemeıne menschheitliche.
druckte iıh aber nıcht 5 daß irgendwelche relıg16- Für diese völlige Durchdringung hat die katholische
SCH Anstöße davon abgeleitet hätte. Zwar machte GT Kırche besser SESOFIST, als die protestantischen Be-
gelegentlich die Bemerkung, hätte CIn einmal dar kenntnisse. Dies fühlte ich 8568 Z CISTtEN ale un

kam aın auch der klaren Erkenntnis davongestellt, ıhm verschiedenen Lehren un Ge-
bräuchen begegnet sel, aber da{fß CS nıcht dieser
Darstellung kam, mMag ein Zeichen dafür se1in, da{fß da Dıies WAarTr der Anfang des Nachdenkens VO der For-
mals die Welt des Glaubens nıcht den Kern seines schung ber die Verschiedenheiten
Wesens berührte.

Er verliefß das Gotteshaus in sonderbarer rregung.Als Brandes als junger Lutheraner in solch relıg1öser Dıiıe Lage der Kırche, dıie VO  — ihrer öhe her die Stadt
Verfassung den Boden VO  = enf betrat, ZOg CS iıh beherrschte, empfand plötzlıch miıt peinlıchemnächst ZUrr alten Peterskirche. ine Gemeinde Calvıns Mißbehagen: .„Sıe WAar mi1t alk getüncht, die Gegenhatte sıch jer ZAH: donntagsgottesdienst versammelt. stände des katholischen Kultus AaUuSs dem VO  e
Dıie Teilnahme diesem Gottesdienst hat In Brandes Katholıken für Katholiken erbauten Gotteshause CNTL-

Umstürzendes bewirkt., ber das CI allerdings fernt, die Wände kahl gleichsam ein Palast reich-
sSter Archıitektur mit dem ausrat un der innerengul WI1e nıchts berichtet hat Nur wenige Bemerkun-

ZCH, oft flüchtig auf einen Zettel geschrieben, hat Einriıchtung einer VCraImMtTtEN, herabgekommenen Fa-
milıe Dies alles Sind freilich NUur außerliche unhıinterlassen. Se1in Miıtbruder Morell> hat S1e }  r W1E

CI S1C vorfand, mitgeteıilt: äaußere Momente, den inneren Vorgang selbst be
schreıibt eın Wort. Es 1st eine Gottestat in der Men

‚‚Angesiıchts dieses trockenen, häfßliıchen, kalten un schenseele. Be1i aller Klarheit ber das, Was iıch SCWE>-
verarımten Cultus, in dem nıchts 74188 Herzen SCH un W ads ich geworden bın, WwWafe ich nıcht im Stan-
sprach‘ empfand ‚‚Gestenarmut un Eınseitigkeit de, den Übergang ARON dem einen in den andern Zu

stand beschreiben.des Protestantismus’’. Der krasse Gegensatz ‚„der
frohen Gemütlichkeit der katholischen Beste . die
Brandes miterlebt hatte, wurde ıhm fast brutal be Sein Leben un seinen Glauben unterwarf einer
wulßt Er spfricht VO  . einer purıtanıschen, harten, g > Prüfung, un trostlos das Resultat für iıh
mütlosen Sonntagsfeier. Zwar g1bt CT Z dafß CT unbe- auch WAaT[T, verdanke ihm doch . den Antrıeb
wußt ohl schon mehr Katholisches in sıch aufgenom- der für meın FaANZCS Leben wichtigen Entsche1i-
FHG  e} habe als CIn protestantisches Bewußfßtsein dung . Er kommt dem Ergebnis:könne, aber en Licht ging mMIr 1U in der See-
le auf W omuıt ann ich CS vergleichen? Wıe veImagich CS würdig preisen? ” Seine AÄntwort reicht bISs in
die Tiefen der Mystık.

Gall Morell OSB hat AaUuUS$s den nachgelassenen Papıeren des‚„Dıe aufgehende Sonne ist ein Bıld dafür Wenn S1e Brandes un! aus persönlıchen Erinnerungen einen Beitrag
emporsteigt Aaus den Tiefen des Hımmels, beleuchtet ZU[FC Sammlung VON Convertitenbildern VO Rosenthal HL:
S1C ZUerfst die äulßeren Gegenstände mıit unmerklıchem beigesteuert. Dem Zweck des Buches entsprechend wurde VOIL

allem der Frage des Übertritts in die katholische Kırche beson-Schimmer un ann mit ihrem Vollicht un dringt dere Beachtung geschenkt. Rosenthal: Konvertiten-nıcht blofß glanzumflossen, sondern auch wärmend in bılder AUus dem 19 Jahrhundert Bde Regensburg 1868 ft£
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S WAarTr ein plötzlıcher Einblick 1in ein tief verhülltes Lacordaire prüfte den ıhm empfohlenen Jungen ord
Mysteriıum; ein klares Anschauen och Yyanz ohne deutschen, erkannte dessen vortreffliche Anlagen,
Nachdenken. BA Kenntnisse un dessen Wıllenskraft, fand aber doch

1im FSaNZCN, dafß der Predigerorden nıcht für iıh
Brandes stand erschüttert ratlos auf der Strafße VO  — dafß CT eher mıiıt der Feder als mıiıt dem lebendigen
enf. Er erkannte., da{fß in dieser Gemütsverfassung Worte wirken befähigt se1i Deswegen empfahl 8
nıcht ach Braunschweig un seiner Famıultie ıhn weıter bbe Prosper Gueranger (1805—1875),
trückkehren konnte. elchen Kat hätte eiß in Braun- der dabe1 WaT[l, den Benediktinerorden in Frankreich
schwe1g finden, WC  = überhaupt ansprechen können? wieder herzustellen/.
Und deswegen beschlofß CI ach Frankreich reisen,

G1 glaubte, in Clermont in der Auvergne GE Der Bischof VO  - Mans hatte ıhm, Gueranger, das ehe
schäftliche Verbindungen aufnehmen können. Als malıge Benediktinerpriorat Solesmes, das bereıits Jahr
E ber Lyon in Clermont eingetroffen Wal, wurde CT hunderte bıs ZU[L Französischen Revolution geblüht
ernstlich krank Offensichtlich hatten die seelischen hatte, ZUT Verfügung gestellt, Priester un Laten
Erschütterungen, ausgelöst durch seine relig1öse Un ach der Regel des hi Benedikt einem Klosterle-
fühe. AB beigetragen. Er lernte 1er den Dom- un ben zusammenzuführen. 1832 hatte der Biıschof dem
Stadtpfarrer VO Clermont, einen erfahrenen eelsor- gemeinsamen klösterliıchen Leben vorläufige Statuten
gCI NamnenNs Chartıer, kennen. Weıl GF volles Vertrau- gegeben un S1e offiziell approbiert. Das WAaTr ZWAafTr ein

ihm falste, schilderte ıihm unverhüllt seine kırchlicher Rechtsakt, hatte aber für die Gründung e1-
geistige un geistliche Sıtuatlion. Chartıer scheıint NCSs Benediktinerklosters keine Bedeutung. Gueranger
nächst beruhigend auf ıh gewirkt haben un: mußfßte VO Stuhl in Rom dıe Bewilligung ZUE

reichte ıhm einıge Bücher VO  > Bossuet un: Fenelon Gründung eines Benediktinerklosters erhalten.
ber die Gespräche selbst hat Brandes keine nähe Und diese WAaTr NUTL erreichen, WCLNn Gueranger

nächst selbst ordnungsgemäfß Mönch in einer ene-IenNn Aufzeichnungen gemacht. Nur 1St in diesen Ge-
sprächen klar geworden, dafß katholisch werden, Ja dıktinerabte1 wurde. Er mufite zunächst Novize WECI-

Theologıe studieren wollte, Priester WEC[I- den Deswegen begab sıch ach Rom in die Abte1
den Es kam och ein drıittes Ziel hiınzu: Er wollte St Paul VOTL den Mauern. In Rom knüpfte viele PCTI»
Mönch werden. Das NUu jedenfalls IEel Lebens- sönlıche Beziehungen Erzbischöfe ARON Frankreıch,
ziele. die nıcht ARON dem Augenblick heraus angCHaAN- Kardınäle un Kongregationspräfekten in Rom ef-

SCH werden konnten. Pfarrer Chartıer verwlies den stutzten ıh dabe1 Gueranger durfte Julıi 1837
chenden Brandes ach Parıs un empfahl ıhn dem St Paul dıe feierliche Profefß in die Hände des
großen Prediger Lacordaire (1802—1861), der in jener ehrten Abtes 1N1 ablegen. Am September des sel-
Ce1It bemüht Wal, den Predigerorden des hl Domuinti- ben Jahres erliefß apst Gregor XVI ein bedeutsames

Dekret: Solesmes wurde Z Abte1 erhoben, der bishekus in Frankreich wieder begründen“‘. Brandes stiefß
in Parıs auf eine Priestergemeinschaft in St Etienne rige Prior Gueranger wurde Abt un Generalsuperior
du Mont, dıie Leitung VO  D Lacordaıire ach den der französıschen Benediktinerkongregation,
Regeln des hl Domuinıikus lebte ber se1n Zusam- die dıie alte glorreiche benediktinische Tradıtion, die
mentreffen mıiıt Lacordaıire schreıbt Brandes: S WAar für immer mıt dem Namen Cluny verknüpft ISt, fort-
in jener Epoche seines Lebens., al sıch VO  — dem setzen konnte. Solesmes wurde in weniıgen Jahren eine
glückliıchen bbe de LamennatIs losgesagt hatte, Pflanzstätte lıturgischer Erneuerung für ganz EKuropa,
Gehorsam un Glaube in seiner Seele den schönsten nıcht zuletzt durch die bewulßfite Pflege des Gregoria-
TIrıumph feierten un 8 dem Heılıgen Vater durch nıschen Chorals. Vor allem die Theologıe des Gottes-
seine freudige Unterwerfung Zu TIroste gereich- dienstes, die 1im achtzehnten un neunzehnten Jahr

hundert weıthın verkümmert Wal, erhielt durch Soles-Bereıts hatten die CIStEN Laute seiner hinreißen-
den Beredsamkeit die Parıser in Staunen un Verwun-
derung Es WAafr 1imM Jahre 1855 in seiner Lacordaıre, Henzı, als Domuinıkaner Domuinique, hat VCIL-

ersten Konferenz in Notre Dame das verwunderte Au- standen, der kritischen Jugend seiner Ee1It durch ‚„‚Konferenz-
ditorium mıit den Worten apostrophıert hatte: Ver- predigten die ewigen un wahren Werte des Lebens 1im Glau-

ben erschließen. Vgl Honnef, Lacordaire, Leben unsammlung, W as 1st du suchen gekommen? dıe Wahr- Werk, Paderborn 1924heit? du ASt S1e also nıcht, 1St nıcht in ıhrem Prosper Gueranger, Guepıin, Solesmes T Dom (Jueran-
Besitz gerT, Le Mans 1876: deutsch 1877
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INCs un iıhren Abt Gueranger CU«C Impulse. Das, Ausdruck. ‚ dO tLfat iıch in Solesmes E1n Er überliefiß
W d WIr in der lıturgischen Feier als klassısche orIm be den Anteıl geringen Erbe seines Vaters seiner
zeichnen, fand in Solesmes Gestaltung un Schwester. W as 1: allerdings selbst in seinem bısher1-
exemplarısche Prägung ZCH Berufe verdient un SCSPaAIT hatte, brachte G1 mıit

ach Solesmes, ach einjJährıgem NovıIizıat mit
Dıie Begegnung VO  ] arl Brandes mıit Gueranger WUT[- den andern Mitglıedern der benediktinischen (e-
de für beide in höchstem aße bedeutsam: ‚‚Von der me1inschaft dıe EIsten und einfachen Klostergelübde
bedeutenden Persönlichkeit dieses ausgezeichneten ablegte. Als BROR Anfang des Jahres 1857 (Jueran-
Mannes aNYCZOLCNH, blıeb ich einıge Monate während ger ach Kom feiste. die Gründung der Abte1 eIN-
der ersten Eıinrichtung VO  - Solesmes be1i ıihm un: legte zuleıten, ahm arl Brandes mMIt Die beiden
annn ach vorhergegangenem Religionsunterricht machten das offizielle vorgeschriebene benediktini-
Feste VO Marıä-Verkündigung 1835 in der Kırche VO sche NovI1zı1at also n1 un NUr wenıge Taxe,
Solesmes das katholische Glaubensbekenntnis AlOp nachdem Gueranger seine Profefß gemacht hatte., Fa
Der nächste chrıtt Zzielte auf die Mitgliedschaft in der 1e5$ Julı 1837 Carl Brandes U ZW ar in Su-
benediktinischen Ordensfamilie. Eın Brief die b1aco, im Stammkloster St Benedetto, sıch be
Mutter in Braunschweig mıit der Miıtteilung, da{fß das kanntlıch der hl Benedikt 1n eine Höhle zurückgezo-
Leben eine andere Rıchtung ertfahren sollte, fand kei SCH hatte. Der römische Aufenthalt WAarTr für den jun

Zustimmung: A ole tadelte mich in ihrer AÄAntwort SCH Benediktiner höchst anregend, aber für se1in Stu
und härter, un darum schmerzlıcher, als ich 1Hum nıcht tiefgreifend Die notwendigen

5 erwartet. Dagegen kommt in einem Brief der Fa- theologıschen Studien absolvierte CT ach seiner Rück-
muiılıe Polar ARON Lugano freudige Zustimmung ZU kehr in Solesmes, T: DE Dezember 18539 die
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Der Kupferstich zeıgt dıe Benediktinerabtei FEinsiedeln IN dem Zustand, IN dem Carl Brandes SZE 183/ bei SCINCM ersien Besuch
vorgefunden haben dürfte
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Priesterweihe erhielt. Mıt seinem Abt wiıdmete G} sıch gust 1841 in das be1i Basel gelegene Benediktinerklo-
dem Autf:- un Ausbau der Abtel, wobe1l CI versuchte, StEGT Marıasteın, GE Jüngere Kleriker unterrichten
auch Aus Deutschland Miıttel herbeizuschaffen. sollte. Dies wurde für Brandes der Eıinstieg in dıie

tieferen Zugänge theologischer Wıssenschaft. uch
Abt Gueranger schickte ıh 1840 ach Bayern. Eın lıterarısche Arbeıiten entstanden hıer, Aufsätze
französıisch geschriebener Bericht, der teilweise erhal- un Abhandlungen AaUus dem Gebiet der Kırchenge-
ten ISt, besagt, da{fß Brandes auch eine Audıenz eiım schichte. Eındringlich beschäftigte CL sıch mıit Kloster-
Könıg Ludwig hatte. Der König hatte mehrere Be fragen und mıit der Ordensgeschichte. Seine Ausfüh-
nediktinerklöster un Abteien in seinem Lande TUuNgCN al ‚‚verklärt durch Gemüt un
wiederhergestellt. Für Solesmes konnte Brandes keine Phantasıe, nıcht aber genugsam geläutert durch Kr-
eNNENsSsweIteEn Miıttel erhalten: enn anscheinend fahrung un Kenntnıis des Lebens’’. ine Reise ach
verstanden die Potentaten, dıe CF ansprach, nıcht das Straßburg un Freiburg Br verschaffte Kontakte
besondere theologische, lıturgische un benediktinit- Protfessoren der theologischen Fakultäten. Dıie Namen
sche Anlıegen, das mıit Solesmes verbunden sein soll- Hırscher un Staudenmater tauchen auf

Im Maı 1843 kehrte arl Brandes ach Solesmes
Am Dezember 1840 kam CI erstmals ach Einstie- rück. In Eınsıiedeln hatte eine wohlgeordnete Abte1i
deln ach dem unsche Guerangers sollte CI Jer erlebt, in Solesmes urmten sıch Schwierigkeiten INnan-
studieren un VOTL allem das benediktinische Ordens- nıgfacher Art auf
leben intensiv kennenlernen. Kloster Einsıiedeln ahm
iıh als Hospitant auf, doch schickte INnNan ıh 1M Au- Die Abte1 mußfte sıch profilieren. Das WAafr leichter g S
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Heutige Ansıcht VON Wallfah  riskırche und Klosteranlage Einsiedeln.
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Sagt als enn WECNN der Abt auch theolo kann da{fß Brandes och länger München g -
gischen Schwerpunkt der Liturgie des CGottesdien blıeben WAaiIc Der Abt hatte besonderen Auf

LTag für ihn Er sollte Parıs CIMn Fıliıalkloster gründenSTES sah gab CS doch der Klostergemeinde auch
Kräfte die TIradıtiıonen des benediktinischen un dessen Leitung übernehmen DIie äußeren Ver
Mönchtums VOTL der französischen Revolution anknüp hältnısse sechr schwier1g DIe Unıversität bot
fen wollten Im GrundezWAafr die Abte1 Ar  = NISC Anknüpfungspunkte Literarische Unterneh
un ohne enneNswerten Besitz aber CS gyab Klo- INUNSCH WIC ‚Unıvers un ‚‚Correspondant
ster Mönche dıe durch Aufnahme VO Darlehen un: schafften Kontakte Literaten MItL klangvollen Na-
Hypotheken Neu un Umbauten vornehmen lassen MIEN den beiden Veüillots (Q)zanam un VOL

wollten, dıe der Abte1 auch VON außen gesehen C1iN allem Z Grafen Montalembert MIt dem C1iNC

Gewicht verleihen sollten. Das verschlang sechr freundschaftliche Verbindung entstand dıie ZUT[T

mehr eld Dıie Ökonomie WAar anscheinend verhee- durchÜbersetzung der ‚„‚Mönche des Abendlandes
tend. Der Abt verstand nıcht viel VO  — weltlichen (re- Brandes führte Der Plan C1INC klösterliche Fiılıale
schäften, un arl Brandes, der VO SC1INECIINN frühe gründen scheiterte aber finanzıellen Schwierigkei-
TEn Beruf her ß besserer Okonom hätte SC1MHM können, ten Die Gründung des ‚‚ Auzxılıaire catholique
wurde offensichtlich nıcht gefragt. In brachte nıcht dıe geplante wistschaftliche Entlastung
Darstellung dieser inge dıie Brandes ohne jeden ine 1ss1ıon für die vielen Tausende VO  — Deutschen
Z der Enttäuschung oder gyal Verbitterung VOT dem Parıs un C1INC finanzıelle Unterstützung durch den
Abt un dem Konvent VO  . Eıinsiedeln SC1INCIN Auf Erzbischof A{ffre VO  - Parıs sıcherten ZWAa[T das Ex1-

STENZMNL  um doch zehrte der harte Einsatz dernahmegesuch die Schweizer Abte1i ausbreitete Sas
der Mönch habe dieses Geschäftsgebaren abge- gesundheitlichen Kraft VO  — arl Brandes Er wurde

lehnt Für arl Brandes kam och CIn Problem hinzu schwer krank un muÄfite aufgeben
das CT Solesmes EIST richtig erkannte Er entdeckte
nämlıch grolßen Lücken Studienwege Be1l a} In JENCc Jahre fällt die offizielle Miıtarbeit VO ranler Gelehrsamkeıt CINISCI Mönche Solesmes fehlte des be1 der Lyoner päpstliıchen 1ssıon Hıer hatte siıchıhm die Möglıichkeit fundıerten tudium
Der Abt sandte iıh 1844 kurzerhand ach München MItL apostolischer Approbation C116 Zentrale ZUf[f[ Un-
damals als Uniıversıität MIt ihrer theologischen Fakultät LEISTULZUNG der Kırche den Miıssionen un der
CiIHE Zierde der Wıssenschaft Brandes der als Stu Dıiaspora entwickelt Die Geschichte dieses Werkes

das sıcher segensreich wirkte hat durch zentraliı-enT Georgi1anum wohnte fand Zugang ZIUT: Gör
reskreis der die Hıstorisch Polıtischen Blätter ıug stischen un alleingültıgen Machtanspruch auch INall-

Der sprachbegabte un wortgewandte Mönch fand ches Unheıl für die kırchliche Entwicklung Ekuropas
19 Jahrhundert angerichtet Brandes hat NUfr die g -freundlıche Aufnahme Es gab den ännern
ten Seiten des Werkes gesehen Er hat sorgfältig Buchderen Name Klang hatte CIN1IYC Konvertiten die

‚„‚den Mann AD Braunschweig brüderlich empfin- geführt ber alle Eınnahmen un Ausgaben och
DCMN Phılıpps und Jarcke Klemens Brentano Fried Jahren als Einsiedeln lebte WAar für

dieses Werk das sıch ‚‚ Vereın für Glaubensverbre1-rich Wındischmann Döllinger Kıngseıls Emiultie Lind
LunNg NnNannte 9 un hat damals auchnelr un dıie Famılıie GöÖörres bestimmten die schon Hılfen für die katholische Geme1inde seINeET He1-Atmosphäre dieses weltberühmten Kreises Johann

dam Möhler WAafr schon CINISC Jahre LOT doch Mat Braunschweig vermittelt
Schriften SINSCH och teihum Brandes hat SC1-

Theologıe hauptsächlıch VO  ; Möhler her bezogen Seine benediktinische Sendung Parıs WAarTr gesche1-
och Jahren hat ıh wieder tGIt Er WAar krank un:! mufite sıch aus Wissenschaft
oft auswendig un manchmal auch hne Angaben un Seelsorge zurückziehen Dıie Parıser Nıederlas-
VO  ' Zitatzeichen Zzitieft dafß Nan darf SUuNg wurde aufgelöst Dıie Verhältnisse Solesmes
habe sich MIt der Theologie Möhlers weıthın identifi- aber auch och nıcht befriedigend Vıe-

le Mitglieder tfFaten Aaus ZINSCH andere Klöster oder
meldeten sıch ZUT[ 1ss1ıon ach Australıen ine be-

ach Jahr trief Abt Gueranger Carl Brandes freundete Familie ahm den kranken Brandes lıebe
ach Solesmes zurück Der Mönch folgte dem Ruf oh voll ihr Schlofß auf un:! pflegte iıh gesund Lang-

jede Einwendung, bwohl INnan sıch gut vorstellen Sa CI

106



Mönch IN Einsıedeln Cu. welches ZWAAaTr VOTL 1847 für die Mitglieder UNSCICS
tiftes schon bestand, Jjetzt aber durch Besuch VO  —

ach Solesmes wollte nıcht zurückkehren. Miıt Bılli- Klerikern Aaus andern Klöstern des Benediktiner- un
SUuNg des Abtes Gueranger tichtete GT ein längeres un /isterzienserordens un: VO Kandıdaten des weltlı-
ausführliches Aufnahmegesuch ach Einstiedeln. Er chen Klerus erweiltert wurde. ’ Aus einem Vortrag
stellte den Kapıtularen VO  — Eıinsiedeln seine Situation ber .. das Grundprinzıp der Weltgeschichte”” (Eınsıe-
daf, schilderte seinen Lebensweg un legte se1in Inne- deln bringen WIr als Stilprobe einıge wörtliche
ICS dem Konvent offen Er bat die Aufnahme 1Ns Zıtate: ‚„Die Weltgeschichte un in iıhr das in Kampf

un Streit wachsende Reich Gottes auf Erden soll ichKloster Einsiedeln. Das Entlassungsschreiben VON Abt
Gueranger VO Ma1 1847 ging dırekt ach Eınste- in seiner Entfaltung Ihnen deuten: ich soll Ihnen die
deln Brandes wurde zunächst als Hospitant aufge- esSeEtFZeEe dieser allmählıgen Entfaltung klar VOTL dıe An-
LOININECN un 1570 endgültig als Mönch mıit allen schauung bringen, damıit die Geschichte, we1l S1Ce in
Rechten un Pflichten inkorporiert. diesen Gresetzen ihr belebendes un vorzügliıch iıhr

heiligendes Prinzıp hat, sıch alsdann in iıhrem SaNzZCH
Der Eıintritt 1Ns Kloster Eınsiedeln fie] 1in eine Zeit, die Verlaufe W1€E ein in sıch durchgängig gegliedertes
für die Abte1 nıcht gerade günst1ig Wal; enn die g - (s„anze VOTL Ihrer Betrachtung darstelle; also ZWAaL, dais,
sellschaftlıchen un polıtischen Unruhen der vierziger W1E in allem Lebendigen das (sanze in jedem Teıle
Jahre hatten die Klöster auch in der chwe17z In die auch 1im Ganzen IeEDE, un: Anfang, Miıtte un Ende,
Schufilinie des Liberalısmus gebracht. WAar konnte und Alles, W asSs dazwischen lıegt, in STEGLGIE Wechselbe-
INan nıcht VO einem dırekten Kulturkampf sprechen, zıchung einander stehe.’ Weiıterhıin heißt
aber CGS wurden allenthalben in Zeitungen un ‚„„Überlassen WIr CS den Heıden, in ihrer Weltanschau-

ung bald die konkrete, bald dıie abstrakte Natur dıeDruckerzeugnissen klosterfeindliche Töne angeschla-
SCcH Der damals Junge Abt VO Eınsıedeln, Heıinrich Stelle des unendlıchen Gottes, des allmächtigen
Schmid, WAT ein tatkräftiger un: weitschauender Schöpfers Hımmels un der Erde, sSeLIzeEn lassen
Mann, der CS verstand, ‚ „sichere Brücken den NCU- WIr Kant, dem die Geschichte die progressive Entfal-

Zuständen bauen)’ W1€e CS 1im Schulbericht VO  . Lung der Naturkraft ISt, sıch seinen babylonıschen
1867 he1ißt Er SOTgitEe für einen Aufschwung des Iurm ach Gefallen konstruleren. uch der edle, tel-
wissenschaftlichen un geistigen Lebens un legte che Herder, ohl besser als seine Schule, lassen
großen Wert auf den Ausbau der Schule un och- WIr ıh die Geschichte des Menschengeschlechts autf
schule. arl Brandes wurde auf diesem Sektor ein seine WeIılse ordnen, S1Ce unabänderlich den Breite-
vielseitiger un hervorragender Miıtarbeiter. In den grad, das Berg- un Flußsystem der Kontinente
Privatakten, die das Klosterarchiv aufbewahrt, wırd anknüpfen; WIr sehen iıh mıit innıgem Bedauern, sel-
der bedeutsame Satz ZUTLC Charakterisierung VO  — fTan- gewaltige Kraft nutzlos abmühen. diese
des überliefert: 17P arl WAarTr unstreit1ig einer der gel höchst untergeordneten Faktoren als bewegendes
st1g hochstehendsten Kapıtulare Abt Heın- Prinzıp der Gesamtentwicklung der Menschheit VOL-
tich?” (Nekrolog 1mM Jahresbericht der Stiftsschule anzustellen. Wır lassen Hegel un seine vier Ersche1-

nungsweılsen, denen dıie Weltseele dem Men-
schen un der Menschheit substantıell, indıviduell,

Dıie Stiftsschule blühte kraftvoll auf. In manchen Aaus beıden gemischt, mıiıt beiden 1mM Kampfe unauf-
Schuljahren drängten die chüler in einer Zahl heran, hörlıch offenbart. Wır lassen diese pantheıistische Sub
dıie größer WAar als in früheren Jahren dıe Gesamtzahl lımatıon: für uns 1St CS der dem Gottes, der, W1e
der chüler. Im Jahresbericht 1868 wırd dıe Tätigkeıt CT Urbeginns dem Menschen eingehaucht ISt, iıhr die

lebendige Bewegung mitteılt, S1e begeistert un beVON Carl Brandes W1e folgt beschrieben: _ AM
Lyceum lehrte der CUurc Professor Professor selt seelt. Gott 1St überall in der Geschichte gegenWafr-
1847 Geschichte, der eigentlich Philosophie der tig, das Erste un das Letzte., un VO  ; ıihm ıihm
Geschichte, W as auch für alle folgenden Jahre se1in geht aller Weg 3}
Hauptfach un se1in Hauptstudium blıeb Dıie mehr
kırchliche und relig1öse Seite dieser höchst umtftas- Neben der Tätigkeit als Lehrer in Schule un och-
senden Wıssenschaft, Kirchengeschichte nämlıch, VO[IL- schule entfaltete Brandes eine reiche schriftstelleri-
züglıch Ordensgeschichte, bıblısche Archäologıe oder sche Tätigkeıt. Außer dem monumentalen Band
Altertumskunde, lehrte abwechselnd Theologı- ‚„‚Mönche des Abendlandes’’, den Montalembert g -
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schrieben Brandes übersetzt un für deutsche Ver ‚‚Der apst als Fürst des Kırchenstaates erschıen
hältnısse überarbeitet hatte der französI1- schon 1849 wıird aber WEeIT übertroffen VO des Verfas-
sche Autor den deutschen Herausgeber SC1INCI) .,Miıt- SCIS etztem Werk ‚‚Petrus Rom un Kom ohne Pe-

LCUSarbeıiter YENANNT hat sind fast alle lıterarı- das 1865 erschien sogleich CIHE ZWEITLE Auflage
schen Produkte ‚‚Gelegenheıitsschriften Schulschrif erlebte un Amerıka 1058 Englısche übersetzt
ten Predigten Schulprogramme Festschriften Pole- wurde® Seine DESAMLC theologıische Arbeıit jener Jahre
misches un Asketisches Das bereits erwähnte Schul Wort un chrıft ıMugenN ıhm dıie Ehrendoktorwür-

de der ITheologischen Fakultät der Uniıversität WıenVO  e 1868 Sagt den Druckschriften VO

Brandes: Streng theologisch un dogmatısch be C1iM Di1ie Verleihung Rahmen Akademıischen
handelt ıIST NUur C1MNC Schrift, dıie ‚„„.Über Lehrsatz un Festaktes der Uniıversität dem VO  — allen Fakultäten

dieogma der unbefleckten Empfängnıis Marı2”
1854 AaUSs Anlaß der Verkündigung dieses Dogmas e_
schien Man vergleiche das stattlıche Verzeichnis der Schriften VO

Carl Brandes das Archiv VO Kloster Einsiedeln autbewahrt
wırd Im Proteißbuch Stift Einstiedeln vollständıg abgeehr MIt Kırchenrecht un Kirchengeschichte VCI- druckt Das Verzeichnıis annn gesondert VO Klosterarchiv De

wandt sind ZWC1 Schriften ber das Papsttum dıie C1- werden
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Handschriftenbrobe VO:  _ Carl Brandes AUS dem Jahr 1847
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Ehrenpromotionen ausgesprochen wurden, hat fan- deutsche Auswanderer, annn mMan 1im Oktober 1855
des ausführlich geschildert. Dıe Festrede des Rektors einen Bericht finden, dafß auch Benediktiner ARN dem
Hyrtl an klassıschem un elegantem Latein’’ WAafTr für deutschen Sprachgebiet die Auswanderer begleiteten.
Brandes un sicher für viele andere Zuhörer ein großer Eın ARON Einsiedeln stammender Hıeronymus Busch-
Genufß?. INann wurde in Cincinnatiı Z Propst erINnNannt

Zu seiner mehr wissenschaftlichen Tätigkeıit kam och Dıie Kenntnıis der Fremdsprachen hat siıcher azZzu be1i
eine andere, dıie für Einstiedeln wichtig un für ıh 9 da{ß arl Brandes einer Art ‚‚Außen-
selbst charakteristisch WAar Er wurde der Beıichtvater minıister für das Kloster Einsiedeln ’ wurde Er führte
für Pılger ‚; AUus höheren Ständen)’). Es hatte sıch in den Schriftverkehr, auch mıit Italıen un Frankreich.
diesen Famıilıen herumgesprochen, da{fß Brandes ein Er pflegte manniıgfache persönlıche Kontakte.
weitgereister un gebildeter Mann Wal, der auf Grund

Es ist AUON den Akten nıcht ersehen, Wann der Ge-seiner Erfahrung gut verstand. Aut diese
Weiıse bekam 1: vielfältigen Zugang adlıgen am1- danke ZU. erstenmal be1 Brandes auftauchte,
lıen, für die Vertrauter un Berater wurde. Seit für dıe AI un kleine Diasporagemeinde seiner He1-

mat in Braunschweig tiun Wır besitzen keine Fa-1854 verband iıh eine geradezu innıge Freundschaft
mit dem Oberzeremonienmeister Königlıchen miılıennachrıichten, übrigens auch nıcht ber den Tod
ofe Berlın, einem Freiherrn Rudolph VO  - Still seiner Mutter un die Hochzeıit der Schwester, obwohl
friıed, der 1858 Grande VO Portugal un rafVO Art un orIm der herzliıchen Begegnung mıt der Fa-
Cantara wurde. Ebenfalls CHSCIE Beziehungen pflegte mıilıe 1im Jahre 1867 darauf schließen lassen, daß ZULC
CT dem Fürstlich-Hohenzollerschen Kammerherrn verwandtschaftliche Kontakte bestanden, mindestens
Baron VO  — Mayenfisch in Sigmarıngen. ber diese im Laufe der Jahre geknüpft worden Es liegt
Verbindungen konnte Brandes CU«C Fäden adlıgen auch eın ‚‚Bıttgesuch ” des Pfarrers VO  ; Braun-
Famıilıen knüpfen, YABBE Königliıchen Famıltıe VO  — schweig VOT, der ja iımmerhın den geistlichen Sohn
achsen un: Z Fürstlıchen Famıilıie Vo  - Hohenzol- der Stadt, der solche Berühmtheıt erlangt hatte, eine

Bıtte Unterstützung und Beıihilte hätte rtichtenlern Sigmaringen, die allerdings schon lange CHEC
Beziehungen ZU Stift Einsiedeln hatten. Es annn dıie können. Nıchts dergleichen! Es WILr NUfr 1im Rahmen
Bedeutung solcher Verbindungen für die Entwicklung seiner Tätigkeıit für dıe Gesellschaft ZUT Verbreitung
Von Einsiedeln nıcht hoch eingeschätzt werden, des Glaubens schon sehr früh un ZWAafl in der afl-
auch WCNnNn uns Heutigen das nıcht mehr viel Sagt sCcCr Zeıt, also in der Mıtte der vierziger Jahre e_

Nıcht hne Freude erwähnt arl Brandes, dais ein1ıge wähnt, dafß Brandes durch seine Empfehlung SUT-
seiner Schriften auch be1 ofe in Berlın gelesen WO[- willıge Potentaten nıcht unbeträchtliche Miıttel für dıie

Diasporagemeinde St Nıkola1 in Braunschweig VCI-den seı1en, namentlich seine Lebensbeschreibungen
des hl Benedikt un des hl Meinrad, auf die Königın mıitteln konnte. Entweder wollte Brandes nıcht, dafß
Augusta VO  . Preufßen spater sprechen kam, als darüber in Braunschweig viel bekannt wurde oder

aber, Was auch möglıch 1St, dafß Unterlagen dieser ArtBrandes iıhr in Berlın begegnete. in Solesmes zurückgeblieben un vetschollen sind;
Der ‚, Vereın der Glaubensverbreitung fand In Eın- eNnN auch andere Gegenstände un Bücher sind be1i

der Übersiedlung ach Einsiedeln in Solesmes zurück-sıedeln einen Stützpunkt für dıe Schwei7z, für Öster-
teich un die süddeutschen Staaten. Zwar WAafTr das geblieben, da der mzug direkt VO  } Parıs in die
schon 18230 der Fall, aber EISTt Carl Brandes brachte Schweizer Abte1 erfolgte.
intensives Leben in dieses Werk Im Archiv VO Eın-

In derselben Zeit: in der INan sıch in Einsiedeln ZU[Cstedeln befindet siıch ein Brief VO  ; Brandes Abt
Heıinrich VO November 18535, in dem e VO Ent- Jahrtausendfeier rüstete, traf INan in Braunschweig
wurf eines Memorials die Gesellschaft ZAUE Verbrei- die Vorbereitungen Z Miılleni1um der Stadt

Brandes mußfßte sıch mi1t der Jahrtausendfeier seinereLung des Glaubens berichtet. Er HU och auf
die Zustimmung des als Publizisten bekannten Be-
da Dıie Inıtiative des Vereins wurde auch in den Ver- Vorarlberger Landeszeıtung VO prı 865 ach Zei
einigten Staaten wirksam. Im ‚‚Transatlantischen tungsbericht, der im Archıv VO  = Einsiedeln liegt, wurden da:
Wahrheitsfreund’’, einer VOo ‚‚Vereıin Z OE Glaubens- mals ausgewählte Männer AUS ganz Europa Ehrendokto-
verbreitung”” in Cincinnatı geförderten Zeitschrift für Ien promoviert.
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Ostansıcht VON S Nzkolat, eineinhalb Jahrhunderte lang dıe EINZIZE katholısche Kirche IN Braunschweig. UJNANME VO.  _ 1907 Die
Bauvorschrift WILES A daß hatholische Gotteshäuser IN der Straßenflucht stehen uUnNnd hinter eiIner Häuserwand zurückzutreten en

Abte1i beschäftigen. Er begann aber auch, sıch mit ZOQ Sachsen’’ Dieses Ereign1s schlug iın Berlin
Braunschweig befassen, wobe1l ıihm als Hıstoriker Wellen, we1l der FESAMTE Hochadel dieser Feier
nıcht verborgen blıeb dafß sich auch in seiner He1- teilnahm. Carl Brandes hatte eine offizielle Eınla-
matstadt 1in benediktinischer Iradıtion bewegte. 1el- dung dieser Feier erhalten. Er konnte un durfte
leicht WAarlr ıhm 1es früher Nn1E bewulßft geworden W1€e S$1Ce nıcht ausschlagen. So fuhr der Mönch VO  — Einsite-
jetzt. Brandes entdeckte die katholische Vergangen- deln mMIt Erlaubnıs seines Abtes Aprıl ach
C1it des tausend)Jjährigen Braunschweig. ehr un Deutschland. Er machte mehrmals Station, in tel-
mehr wuchs in ıihm die Neigung, die Heimat einmal burg Br in Maınz, Koblenz, onn, Köln, Düssel-
wiederzusehen. Der rang der Geschäfte in Eınste- dorf. Hıldesheim, Braunschweig, Berlın, Dresden,
deln aber hinderte iıh der Ausführung seines Pla- Prag, Regensburg un München. Menschlıicher öhe-
L11C5 Am 25 prı 1867 19191 fand in der St.-Hed punkt dieser Reise WAar für Brandes siıcherlich die Be-
wıigs-Kırche Berlın die feierliche ‚‚ Vermählung der SCENUN£ mit seiner Famıultie in Braunschweig, der
Durchlauchtigsten Prinzessin Marie Hohenzollern- glanzvollste Höhepunkt die Hochzeitsfeier in Berlın.
Sigmarıngen miıt Seiner Königlıchen Hoheit desi Brandes teiste gyrößtenteıls mit dem Zug Nur dıie
ZCcCnN Phılıpp VO  > Belgıen, Grafen VOIN Flandern, Her- trecke VO  — Maınz bIıs öln legte Gr mı1t dem Schiff
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rück Diese Schiffsfahrt wurde in jenen Jahren eine tholısche Kırche hıelt ISt der evangelısche Pfarrer in
touristische Sensation. der Sakrıste1 mußfßte ıh aufklären ‚DEaK ıhm freundlıch

den Weg ZU Dom weisen, Brandes in der
In Freiburg Br besuchte der Mönch den greisen Erz- Domkrypta zelebrierte un ‚„‚noch einiıgen Personen
bischof eEIMAannN VO  > Vıkarı, die Professoren Alban die hl Kommunion austeilte‘‘ ach der hl Messe
Stolz, Buldß, Alzog der auch Hıldesheimer Priester- besuchte Brandes das Kollegıum Josephinum, WUr-
em1inaf gelehrt hatte) un ‚„‚den vortrefflichen Buch de VO Dırektor der Anstalt freundlıch empfangen
händler Herder‘‘. WDas nächste Reiseziel W ar Maınz, un Z Miıttagstisch eingeladen. So lernte samtlı-

ıhn sowohl Kegens Moufang freundschaftlich als che 1im Konvıkt lebenden Professoren kennen: . Ich
auch Bischof VO  e Ketteler - AIt großer Güte empfin- habe nırgends eine solche Auswahl auserlesener, tüch-
SCn An demselben Morgen besuchte Brandes och tiger Männer einer Anstalt gesehen, W1€e ich S1e 1er
dıe Gräfin Ida Hahn-Hahn, die als Konvertitin un zusammenfand. ’ Das 1ist eın Urteil besonderer Art!
Schriftstellerin eine damals bekannte Persönlichkeıit Brandes g1bt auch dıie Gründe das Hıldes-
WAar Der reisende Pater hat das Leben in Maınz, VOTL heimer Josephinum solch hohes Lob verdient: . Die
allem das kırchliche, ausführlich geschildert. Di1e Anstalt 1st och A alter Zeıt her sehr gut fundıert,
Rheinfahrt MIt dem Dampfschiff, d1ie MOISCHS schon dıie Professoren sind gut besoldet, S1Ce erganzen sıch

6.30 Uhr begann, führte den Benediktiner ach NUT[T ARON Z/öglıngen der eigenen Anstalt; WEeENN sich
Koblenz un Bonn, persönliche Kontakte den tGI denselben eın solcher findet, der Anlage un Berut
Professoren Walter un VOTL allem Dıieringer bestan- 7A05 Lehrfache ZeIST, besprechen sıch die Protfessoren
den Das nächste Ziel WAar öln Am Dom wurde och besonders ber iıhn, beobachten iıh näher, un WeNnNn

gebaut: ‚‚Das Innere machte den Eindruck der oll CT sıch ach Charakter und Fähigkeiten jahrelang be
endung un 1St wahrhaft überwältigend. uch 1er währt hat, schickt iıh dıe Anstalt auf ihre Kosten
schildert Brandes ebhaft seine Begegnungen in öln eın pädagogisches Seminaf, annn auf die Universität
Man gewinnt einen Eindruck VO kulturellen un: den nötigen Spezialstudien, Phılologıe, Physık
z1alen Leben der Stadt jener Zeit. In Düsseldorf WAafr USW. Nun EeIsSt folgen die theologischen Studien 1im
(Gast der Fürstlıchen Famılıie VO Hohenzollern. Dıe Priesterseminar Hildesheim. Dıie Jungen Leute, die
Herrschaften wohnten in einem kleinen Schlofß in durch alle diese Prüfungen un chulen hindurchge-
PempekHort, das heute och steht un ‚ Jägerhof e SaNSCH sind, werden Männer, vortreffliche tIe-

wırd. Wiıeder bewundert INan dıie Schilderun- Ster un tüchtige Schulmänner un Protessoren. Ich
SCH VO  . Brandes, dıe prall gefüllt sind mit Beobach- hatte S1Ce als solche VOIL Augen un:! konnte mich einen
LuUuNgCN mancher Art In der Fürstlıchen Famıiltie Tag lang in näherem Umgange davon och besser
herrschte eine verhaltene Aufregung ob der bevorste- überzeugen. Von den Professoren erwähnt Brandes
henden Hochzeıt in Berlın, aber dıe Tage in Düssel- namentlıch den ‚‚würdigen Regens Koch‘‘ un Prof.
dorf zeigen, dafß Brandes ZU[LF Fürstlıchen Famıiltıe g - Hagemann, der Kırchengeschichte dozierte un als
hörte un das volle Vertrauen aller Familienmitglieder Schrıiftsteller, namentlıch als Kritiker, Ruf un Na-
besafß Man wünschte sıch e1mM Abschied VO  w Herzen INeN hatte. Er WAar der Verfasser des 1864 ertschıienenen
ein schönes Wıedersehen in Berlın. Brandes fuhr Werkes: .„Die römıische Kırche un Ihr Einfluß auf
Palmsonntag zunächst ach Hannover un gleich Dıiszıplın un Dogma in den ersten drei Jahrhunder-
schließend ach Hıldesheim, da CS ıhm nıcht gefiel, ten Brandes kannte das Werk ‚„Prof Hagemann 1st
ausgerechnet den Palmsonntag 00l der fast gyanz GEIN ebenso rastlos tätiger Arbeıter W1e ein heıiterer un
protestantischen Stadt verbringen . So knapp WIr belehrender Gesellschafter‘‘, schreıibt
Nnu auch die Begegnungen VO Brandes in den ande-
FeNn Städten dargestellt haben un EIST recht nıcht die An autobiographischen Schriften sind 1M Klosterarchiv VO  >

Sanz umfassend beschriebene Hochzeıitsfeier in Ber- Einsiedeln folgende Unterlagen: Heft .„Dıe Heimat: , 206
Seıten, CHY beschrieben Heft . DIie NWanderjahre ; Sal Jät-lın, ausführlich glauben WIr dieser Stelle den Be-
Cr Heft ‚‚Reisebeschreibung 8677 Dıie Osterpredigt, dıe

such in Hıldesheim zitieren müssen!®. Brandes 1867 in Braunschweig gehalten hat, 1St abgedruckt in
den ‚„‚Feierstunden des Eınsiedler Anzeıigers ‘ Nr (1921)

Begegnungen IN Hıiıldesheim Dafs 100068  — 1921 noch ine Predigt VO:  — 1867 nachdruckt, ;pricht
für das Archiv des Klosters, das nıcht NUufr LOTLC Schätze bırgt,
sondern geschichtliches Leben lebendig erhält. Dem Stiftsar-

Zunächst führte ıhn der Weg Vo Bahnhof ach der chivar B Joachım Saltzgeber OSB in Einsiedeln 1St der Ver-
St.-Andreas-Kırche, dıie der Benediktiner für eine ka fasser ankbar für dıe ergiebıge Benutzung des Archıvs
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Dıie Beschreibungen der Stadtbesichtigungen : Der Pfarrer bestand darauf, mich och einem se1-
mıit kritischen Beurteilungen verlocken ZU[fFr Wiıederga- ner Freunde führen den iıch notwendig kennen
be, doch sollen jer NUufr och Zzwel Begegnungen lernen MUSSE CI Se1 der gelehrteste Kenner der hıldes-

heimischen Altertümer. Etwas etmüdet VO  — dem Vie-deutlicher ZENANNLT werden: ‚‚Bıschof Eduard Jakob
Wedekın empfing mich sehr lhebevoll und als seinen jen, das ich bere1its gesehen un erlebt hatte, ware iıch
Dıözesanen, W1e 9 CS verstand sıch, daß ich se1in lıeber be1i dem Hause vorbeigegangen, aber der Pfar-
Gast wurde, und selbst wlies mMIr seine Prunkzıimmer fer tedete mMIr freundliıch Z  9 dafß iıch nachgab; un

wahrlıch, CS hat mich nıcht DEICUL. Dr Miıchaelals Gastwohnung Der Bischof VO  . Hıldesheim 1St
für seine sıebz1ig Jahre och ein sehr rüstiger Mann; GT Kratz he1ifßt dieser vortreffliche Mann: GT 1St Verfasser
entwickelt eine ungemeıne Tätigkeıt in der Verwal einer gründliıchen Geschichte des Domes Hıldes-
t(ung seines Bıstums, in welchem auch bereIits eine heiım, Sanz ach Urkunden bearbeitet. Herr Kratz ist
enge VO  =) wohltätigen Anstalten als Waıisen-, einer der tüchtigsten Urkundenkenner, dıie mIır DE
Kranken-, Erzıehungshäuser, besonders für aIMce, VCI- kommen un seine Fertigkeit 1mM Lesen auch der
lassene un verwahrloste Kıinder gestiftet hat Be1 alle- schwierigsten Schrittstücke 1ISt wirklıch ganz erstaun-
dem 1St ein großer Kunstfreund un zugleich eın iıch W ıe CS scheınt, widmet CT sıch solchen Erfor-
Künstler, nıcht in Erz un Gold, W1e sein großer Vor- schungen des christliıchen Altertums in Norddeutsch-
fahre, der hl Bernward, sondern mıiıt Palette un Pın- land, namentlıch in Westfalen, fast gänzliıch. Ich WAafr

sel; malt selbst un hat eine recht schöne Samm - wirklıch ber seine Detaıiulkenntnis der Kl1ö-
lung VO  ; Gemiälden. SEGF un ihrer Geschichte in den Ländern des Nor-

ens Es hellte sıch 1imM Gespräch auf, da{fß WIr schon
miteinander korrespondiert hatten, doch WTr mMIr se1inEs och einige andere geistliche Herren,

anderen der Regens des Seminatrs, ZU Besuche Name gänzlıch enttallen. Der Pfarrer hatte miıch bei
kommen. Ich hatte den hochwürdigsten Herrn Bı ıhm als ‚Benediktiner VO  - Einsiedeln‘ eingeführt. Im
schof mit dem Zwecke me1iner Reise bekannt gemacht Verlaufe des Gespräches erkundigte OF sıch ach dem
und ıhm DCSALT, WI1e CS das Wıedersehen der Carl Brandes., NUufr diesen kenne Verwundert 1ä-
Meınıigen se1 ach vielen Jahren un in diesen ganz chelnd NAannNte ich mich, un NnUu fand sıch, dafß taf
eigentümlıchen Umständen. oll lıebreichen, fast VO  > Montalembert diesen seltenen Forscher 1imM Gebiet
persönlıchen Interesse hatte der hochwürdigste Herr der alten Klosterwelt ebentfalls in Hıldesheim kennen
mIır zugehört. ‚Keın Wort ber Bekehrung den gelernt und miıch eiım Erscheinen der beiden ersten

rigen , Wafr das Was mir darauf Sagt Das Not- Bände der ‚Mönche des Abendlandes’ ersucht hatte,
wendige sel, den Meınigen zeigen, da{fß ich selbst demselben in seinem Namen ein Exemplar davon
diesen Besuch be1i ihnen als eine Pflicht der Pıetät be übersenden. Ich verhie{fß ıhm NUu  — auch die Fortset-
trachte: dieselben müßten sıch überzeugen, die ZUNg, dıe ich ihm VO Regensburg AausSs geschickt habe
katholische Kırche, deren RKepräsentant ich jetzt in In recht belehrender Unterhaltung vergıng die Zeıit,
fen Augen se1, eın natürliıches Verhältnıis herzlos ZCI- un ich hatte in dem trefflichen Manne eine wahre
reiße. Das eigene Gefühl hatte mir bereits 1es$ Verhal- Fundgrube hıistorischen Wıssens entdeckt, als ich
ten dıktiert, un: CS freute miıch höchstlıch, für den e1- mich empfahl.

Vorsatz Yanz unaufgefordert AUSs dem Mun-
de des Bischofs die Bekräftigung erhalten. Im Ver- Zum Mıttagessen VOL der Weiıtertahrt ach Braun-
laufe der Unterhaltung kam dıie Rede auf die österl1- schweig WAafr Brandes eiım Bischof eingeladen. Da
che Arbeıt der Pfarrer un:! auch des Pfarrers VO  w} INan durch die Schilderung VO  —3 dem Benediktiner-
Braunschweig. Der Herr Bischof mIır ‚Wenn S1ıe mönch wiederum gENAUCIEN Einblick in Sıtten und
demselben behilflich sein wollen, SC 1 CS 1im Beıichtstuhl Gebräuche eines bıschöflichen Hauses VO  sn damals g -
oder auf der Kanzel, gebe ich Ihnen AZu alle nÖtI1-

3)7
winnen kann, soll die nachfolgende Darstellung nıcht

SCH Vollmachten. verschwıiegen werden: Es WAar Miıttag, als iıch
in der bischöflichen Wohnung ankam: eın Vıertel VOTL

Am nächsten Morgen feierte Brandes dıe hl Messe Zzwel Uhr mußte iıch ZU. Bahnhofe hinausfahren,
in der ‚‚herrlıchen Benediktiner-Basıilika VO  ' St G0 mıit dem Schnellzuge ach Braunschweig abgehen
dehard‘ In der Sakriste1 lagen och die alten Choral- können. Der hochwürdigste Herr mich
bücher der Benediktiner, die bıs ZU[f Aufhebung des schon, aber ich konnte ıihm me1iner Entschuldigung
Oosters 1im Jahre 1803 in Gebrauch SCWESCH erzählen, WwW1e ich den Vormittag 1n Hıldesheim VOTL-
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trefflich benutzt hatte. Er mIr, GT habe den Tıisch STC ach Braunschweig‘‘, das CF vierz1g Jahre lang
in dem mMIr angewlesenen Zimmer decken lassen, nıcht mehr gesehen hatte.
WIr beide alleın speisen würden: CS sCe1 eine Kommis-
S10N VO  — Berlın da und wolle sıch VO  3 ihr nıcht StO<
ICH lassen. So alsen WIr miteinander. Es och Wiedersehen MIL Braunschweig
die CEISLICH Tage der Karwoche. Nur 7wel Fleischspeisen
wurden aufgetragen: Rındfleisch un Rehfleisch, un Die Begegnung mi1t den Verwandten, die ıh

vortrefflich. da{fß ich miıch 4um erinnere, jemals Zuge abholten, WAarTr sechr herzlich Seine Schwester
Besseres haben Der Weıin aber WAar VO  o Louise WAar Hause geblieben: ‚„ Sıe konnte sıch VOTL
mehr als 7wel Sorten un der Herr Bischof duldete Bewegung nıcht fassen.}’ Vierzig Jahre hatten vieles
nıcht eiım Champagner, daiß iıch dem hohen, geändert! Die Straße., in der das Elternhaus stand,

hatte einen Namen erhalten. S1ie hıefßi ‚„Nörd-schiumenden Glase SÖ nıppte, CS mulite jedesmal
frisch ausgeleert se1n. Die Stunde des Abschieds Wr lıche Wılhelmsstraße‘‘. Er ertkannte aber jedes Haus
da, der bischöfliche agen hıelt 1mM breiten Hausflur, wieder, WCNN Jetzt auch andere Menschen 1eT wohn-

tCH An der Tür des Elternhauses stand seine SchweCS gying FA Bahnhote. ’’ Miıt dem Schnellzug . .Drau-
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StEeI, .„be1 iıhr die Jüngste Tochter VO  . füntzehn Jah schen allen aum in der Kırche wegnehmen. Ich habe
Ien, alt, W1€e me1ıine Schwester SCWESCH, als miıch davon besonders Osterfeste überzeugt,
ich s1e ZU etzten ale sah ‘“ Dıie verwandschaftlı- die Kırche un auf den Irıbünen dıcht g -
chen Gefühle aber völlıg intakt. Das benedikti- drängt voll WTr i1ne Erweıiterung dieser Kırche, e1-
nısche Erscheinungsbild der Mönch in seiner Kutte gentlıch CIn Z7We1l- bIs dreimal größerer Neubau dersel-

hat offensichtlich nıcht befremdend gewirkt. In der ben, 1St ein dringendes Bedürfnis.”
Famıilıe wurde der Bruder, Schwager un: Onkel voll
aufgenommen. Besonders emerkenswert für dıie kon Brandes halt in der Karwoche im Beichtstuhl dieser

_armlıchen ; katholischen Gemeindekırche St 1kofessionelle Entwicklung der letzten Jahrzehnte WAafr die
Tatsache, daß auch dıe Nachbarn, Ja welte Kreise der la fleißig AUSds un übernahm SCIN die ‚,‚Festpre-
Bevölkerung sofort ein freundliches un wohlwollen- digt‘ des Ustertages. Sıe 1St 1im Archıiv in Einsiedeln
des Verhältnıis ZU heimgekehrten Braunschweiger erhalten geblieben un ISt, WENN auch eine Festpre-

digt damalıgen Stils, theologisch rtecht gehaltvoll. Ei-gewinnen suchten. Der Mönch Prof. Dr arl Brandes
mußfßte in der Karwoche un in den Ustertagen W1e e1- nıge Sätze mogen das verdeutlichen: ‚„‚Dadß AUS dem

Sensation in Braunschweig gewirkt haben! Seine ode Leben kommt, da Ja der Tod das Leben
Schwester berichtet, jemand habe ein Bıld VO  a dem raubt, das 1St das große Geheimnıis, das wunderbare

Werk der Erlösung durch Chrıstus, unNsern Herrn. DasBenediktiner malen lassen un CS dem Museum g - leere rab wird Zu Beweise dafür Christus 1St jaschenkt A immerwährenden Andenken die
SCMH großen Sohn der Stadt Dıie Schilderung des erIsten nıcht darum gestorben, 1im Tode bleiben., SO1-

kurzen Besuches Abend der Ankuntft eiım katho ern we1l ber dıe Menschen ein Urteıil des Todes e_

SaNSCH Wal, und dıe Absıcht seines Sterbens WAafr ‚  gischen Pfarrer Becker un seinem jungen Vıkar Pape, das Leben, das dıie Menschen verwirkt un verlorender den Tiıtel Pastor führte, wiırft ein1ıge Schlaglıchter
auf die pastorale Sıtuation. Der Pfarrer wird als tüchti- hatten., in unl$s wieder herzustellen. Wäre nıcht auf-
CI Mannn geschildert, der sıch der schwierigen Aufga- erstanden, hätten WIr ohl einen, der uUNseIEC Strafe
be gewachsen fühle, ‚„‚den in Stadt un Landu- 9HIS CEE Schuld gebüßt, aber WIr hätten kei

HE Selıgmacher, der uns ber rab un Tod hınausten Katholıken einen geeigneten festen Mittelpunkt Leben führte. ber ruft unl Christusun sıch selbst als katholischen Priester Ansehen
verschaffen‘‘. Dı1ıe Zeit. da dıe Protestanten dıe Ka- ‚Ich ebe‘ und tröstend fügt CT be1i ‚Ihr werdet
tholıken mieden, ihrer Kırche un dem Pfarrhaus Aaus- auch leben
wichen, WAarTr offensichtlich vorbe1! Wır hören, dafß g - Seine Auferstehung ist die Quelle un das Pfand
legentliche freundliche Kontakte zwischen dem ka eigenen geistigen, Ww1e körperlichen Auterste-
tholıschen Pfarrhaus un der evangelıschen Famıiltie
Brandes mıit Bliıck auf den Mönch in Eınsiedeln be hung. Anteıl haben sollen WIr Christus zunächst

dadurch, dafß die Kraft seiner Auferstehung in u1l$s
standen. Im Reisebericht heißt CS weiter: ‚,Braun- eingeht, daß WIr Aaus dem Tode der Sünde Z Leben
schweıg hat siıeben prachtvolle gotische Kırchen:; e1- in der Gnade auferstehen: durch wahre KCUE, durch
nefr derselben, der St Katharınenkırche, me1liner Tauf:- Beichte un Buße sterben WIr der Sünde Und siınd WIr
kırche, ging ich folgenden Morgen vorbel, als ich
miıch ZUT hl Messe ach der armlıchen katholiıschen

der Sünde gestorben un durch Bufße un Besserung
in das Leben der Gnade eingegangen, annn feiern WIr

Kırche begab, die einen eıl des Pfarrhauses bıldet. wahrhaft unNsern Auferstehungsmorgen. Dann kön
Dieselbe 1st absıchtlich versteckt worden, da{ß INan en WIr frohlocken:; enn WIr Ssind alsdann, W1€e der
S1e VO  - der Straße nıcht sehen soll, WENN INnan nıcht
weilß, da{ß die Kırche 1er ist S1e hat aum für 400 Apostel Sagt eingepflanzt in dıie Auferstehung 115C-

ICS Herrn. Und der Herr selbst 111 in S leben un
Personen Raum, un die Zahl der Katholıken, die in uns als aupt mıiıt seinem Leben durchdringen.Braunschweig ansäss1ıg sind, beläuft sıch bereits auf Ja Gelıiebte, darüber freuen WIr uns mıit einer wahr-
1000, be1 einer Bevölkerung VO  ; Seelen. Zu haften Osterfreude.den ausend Katholıken in der Stadt kommen aber

dieses Leben in der Gnade! Es schlie{fßt viele feu-ebensoviele als aAb un zugehende Arbeıter, un da
1€es me1ıilenweıt die einzige katholische Kırche iSt, de und Frieden, viel degen un Glück in sıch,dafß
kommen auch och aus weıter Ferne her die auf dem den Christen eın tad der Ehre, keine Stute des An-
Lande wohnenden der artbeitenden Katholıken, sehens freuen kann, WEeNN nıcht in diesem Stande,
da{fß CS meIist diese letzteren sind, welche den städt1- 1im Stande der Gnade, ebt
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arf ich CS D: VON der großen Mehrzahl VO uns

SCH Ihr se1d rein, iıhr ebt In diesem Stande? Ich hoffe
CS durch Christı Gnade Und du., der du CS vielleicht
nıcht bıst, schaffe fort den alten Dauerte1g, damıt
du W1€E der Apostel SaQtl, ein frischer Te1g werdest,
ennN Opferlamm Christus 1St geopfert. W as 1im-
Mer VO alten Leben der Sünde och in dır ISE: entter-

CS VO  — dır durch das heilıge Bufisakrament voll
ständıg, W1€E die Juden den Dauerte1ig entfernen MUu
tCH: WCECNN S1Ce iıhr Osterlamm wollten. Unser
Osterlamm 1St Christus. Ihn genießben WIr im heıilig-
sSten Sakramente des Altares un VO  - ıihm gewinnen
WIr CUuU«CcC Lebensnahrung für UNseCIC Seele So sterben
WIr enn der Sünde in Christus leben!‘‘

Dıie Predigt, die grodße Aufmerksamkeit CIICHL haben
mudfß, schlofß mMIt den Worten: ‚„‚Ich ebe un ihr sollet
auch leben! So nehmet iıh enn mıiıt hinaus, den Auf-:
erstandenen, in die Welt un in alle Verrich-
LuUuNgeCN un: Verhältnisse. Nıcht da{fß du dır 11U Uu-
nehmen hättest, du wollest alle Welt bekehren un
alles Krumme gerade richten: das wird der LunNn, wel
cher spricht Ich lebe! Werde du NUT nıcht müde,
wegzuschaffen ARON deinem Herzen un Leben, W ds
den göttlıchen Heiland hıindert, dich völlıg mit seiner
Gnade durchdringen. OÖfFfFnet ıhm NUur bereitwillig
alle Türen un Tore CUEIES Lebens in eUeIenN äusern
un Lebenskreisen und Ständen un Berufsgeschäf- NL AÄegidien: Nachfolgekirche VO:  & Nr Nzıkolaz (Blick IN den OT,
I  =) Schaffet ıhm Platz in euch, annn wıird CI kommen
un euch wohnen., un we1l CTE ebt werdet
auch iıhr leben, jetzt hienieden un ann immer un uch evangelısche Christen hatten sıch die Ka-

AT «in alle Ewigkeıt. Amen. tholıken gemischt. Offensichtlich gab CS keine Berüh-
rungsangste mehr. Diese frühen menschliıchen CgCH-
NUNSCH zwischen den Christen verschiedener Konfes-
S10N haben in Braunschweig un überall dort, sıch
damals äahnlıche Entwicklungen 7A0BE Grofßstadt hın
bahnten, langsam den Boden für spatere ökumenische
Zusammenarbeit bereitet.

Brandes suchte die ähe der Menschen in Braun-
schweig. Immer mehr Fragende, sicher auch viele
Neugıerige, suchten iıh in seinem Elternhaus auf
chnell wurde stadtbekannt, zumal immer offen
in seiner ‚‚Benediktiner Kleidung‘‘ schreıibt

selbst ber die Stralße ging. Der Zutfall wollte
dafß C_ einıge prominente Protestanten, die ZU
Teıl als Jugendfreunde bezeichnete, nıcht in Braun-
schweig antraf, obwohl in den etzten Jahren mit

Keste der IM /weıten Weltkrieg ZerstoOrten Pfarrkırche Wa Nzıkolar diesem oder Jjenem auch AaUS der Ferne lose Verbin-
Uung gepflegt hatte. Brandes den Buchhändler(Blick VO: Hochaltar ZU FEıngang). Sze wurde nıcht wieder auf-

gebaut. Vieweg, den Landrat Cramm un den Superinten-
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denten ılhelm och Wır erwäiähnen das auch protokollarısch PFazZIsc vorbereitet Gesellschaftlich
damıt darauf hinzuwelsen dafß CS selbst führenden höfisches Zeremontell un lıturgischer Formenreıich
Gesellschaftsschichten Laufe VO  . VICIZ18 Jahren {u flossen ineinander ber Wır können unNs heute

solche Hochform VO ult un Feier 20088 och VOTL-zwischen den Konfessionen Kontakten gekommen
WAafr stellen Es 1ST NT den Beschreibungen VO  .

Brandes der den Teilnehmern als geladener
Selbstverständliıch schildert Brandes ausführlich die Festgast WCNN auch sechr bescheidener Kategorie
herrliıchen Denkmüäler Braunschweigs besonders der Platz hatte folgen och interessante IST

alten Kırchen doch I1NUSSCH WITL u1ls 1efr die Wiıeder CS vielleicht die Eintrittskarten die Platzkarten die
gabe SCINCE Beobachtungen Nur die Aeg1 auf vornehmem Büttenpapıer gedruckten protokolla-
diıenkıirche SC1 erwähnt we1ıl S1C heute für die Kathol[1 rischen Anweıisungen us  z< lesen die Brandes MIt

ach Einsiedeln gebracht hat un die Oft mMIt allenken Braunschweigs C1INC Cuc Bedeutung
hat nachdem die alte katholische Gemeindekirche St Unterlagen VO  = SCINECT Reise atrtchiviert wurden
Nıkola1 die Brandes och erlebt hat Zweiten
Weltkrieg total worden IST ‚ Die Klosterkıir- Die Schilderung des Galadiners Königlıchen
che der ehemalıgen Benediktiner-Abte1 VO St Aegl1- Schlofß Abend des Hochzeıtstages MI der CgCH-
dien, CIM gotischer Prachtbau, steht och Dıieselbe NUunNy ausgezeichneter Damen un Herren des och
WAafr mMEeINEeE Jugend, ohl SONSLSCM ber adels erwähnt wieder sehr viele Einzelheiten die
flufß Kırchen, CIM Kohlen- un Torfmagazın. Etzt Brandes Erstaunen versetiztien un die deswegen
IST das herrliche Gebäude sofern anständıger be MI1ItTt Liebe un Sorgfalt beschrieben hat We1l-
handelt als Gs Innern wlieder gesäubert mal durfte ar MI Bısmarck sprechen MIt dem Önıg,
Art VO Ausstellungsgebäude benutzt wırd diesem MItL der Könıgın un MIt vielen fürstlıchen Persönlich
Augenblick WAar C1INC Blumenausstellung darın Der keiten Es herrschte C1IMN freundlıcher lıebenswürdıger

26r Selbst Bısmarck scheint den Mönch der KultteELZIEC Bau dieser Kırche datiert VO  —Z CI-
SCLIZIG aber CIHE rühere Kırche die Jahre 1115 C1N- nıcht WIC Fremdkörper dieser Gesellschaft
geweıht worden Wafr ZUT[ Zeıt der Gründung des Klo- empfunden haben Die Gespräche allerdings

dessen Einrichtung Abt Heıinrich VO  > UfS- nıcht sehr vielsagend Man verstand feiern Am
feld besorgt hatte Die CUuC Kırche ward Jahre 23 Aprıl fuhr Brandes ach Dresden CI Palast
1478 Ehren Christı der allerseligsten Jungfrau des des Herzogs eorg abstieg Von der Herzoglıchen Fa-

Aeg1dius un des Benedikt geweılht 37 mıilıe die damals katholıisch Wafr wurde GT sechr famılı-
ar aufgenommen Von Dresden gelangte Brandes

Bereıits der Karwoche erreichte ıh OSt Aaus Berlın ber Prag ach Regensburg, GT Hause des Ver-
Er erhielt nähere W eısungen dıe das Protokall der legers Manz abstieg Dıie nächste Station WAafr Mün-
Hochzeitsfeier St Hedwig, Donnerstag ach chen Hıer WAafr Gast der Abte1 St Bonifaz die
Ostern betrafen un: die schon VOTLTaus gesellschaft- Aaus der Studienzeıit gut kannte Er lernte Abt Hane-
lıche Einladungen verschiedenster Art aussprachen berg kennen un benutzte die beiden Tage Mün
Zahlreiche Begegnungen Rande der Feierlichke1i- chen alte Beziehungen wlieder HNC knüpfen Be
LGn vorgesehen CiHE MIt dem Fürstbischof FÖör- merkenswert IST C1inN längerer Besuch be1 Döllinger
ster VO  . Breslau der Ziımmernachbar VO  . Brandes den Brandes sechr verehrt hat Von München fuhr der
eiım Berliner Autenthalt Hotel neben St Mönch ZAH Bodensee, SETzZiE ach Rorschach ber
Hedwig War Im gleichen Hotel wohnten die königlı- un betrat wieder Schwe1izer Boden In Einsiedeln

kam MIt der Postkutsche Maı Wahr-chen Gäste Der Fürstbischof ahm dıie Trauung ach
MILLLASS VOTL Am Vormittag fand für das Brautpaar scheinlich hat Konvent viel rzählt dafß der
un dıie Famıultie C1i1E ‚‚ Kommunionsmesse be1 den Abt iıhn bat dıie Reise beschreiben So entstand ein
Ursulınen S1e feierte Brandes Ihr SIn für das Reisebericht auf 101 Seiten Quartformat CN be
Brautpaar die Beichte VOLraus die Brandes ab schrieben aber gut lesbar un ohne eNNENSWEeETITE
ahm Längere Gespräche MIt entsprechenden Eınla- Korrekturen Es WAar die letzte lıterarısche Arbeıt VO  ]

dungen un Begegnungen gab CS A Fürst Bogıslaw Brandes enn bald darauf quälten ıh Magenschmer-
Radzıwıill der Mıttelpunkt des katholischen Le- Z  =) kın verstecktes Leberleiden führte relatıv schnell
ens damalıgen Berlıiın bıildete un MIt CINISCH ZU Tode Er befand sich auf Klostergut
andern Persönlichkeiten Die Hochzeitsfeier selbst WAar Pfäftikon An der Kunst der AÄrzte lag CS nıcht, da{ß
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Prof. arl Brandes 1erf August 1867 im >8 Le- Mann sterben sehen, 1St eine Gnade Gottes. Se1in
Tod in Verklärung, in Siegesfreude. ID trifft auch diebensjahr gestorben 1ISt Es herrschte ber das Kloster

hinaus allgemeın große Irauer, W1e zahlreiche Z Umstehenden ein Strahl überirdischen Sonnen-
Teıl bewegende Kondolenzschreiben bekundeten. Er lichts.
greifend 1St der letzte Brief seiner Schwester Loutise Aaus

Braunschweıig. Er WAafr August 1867 in Braun-
schweıig geschrieben worden un kam Tag ach
dem Ta des Adressaten in Einsiedeln ‚„‚Meın in-
nıg geliebter Bruder‘‘, schrieb die Schwester, 1Da WIFr
jeden Morgen vergeblich autf einen Brief VO  > Dır g -
hoftft haben un WIr se1lt dem Ma1 gal nıchts VO Dir Ouellen und LiteraturwIissen, W1€E CS Dır geht un ob nıcht och nachträglıch
die welite Reise un ungewohnte Aufregungen Deıiner Rosenthal, Konvertitenbilder AUS dem 19 Jahrhundert
Gesundheıt geschadet haben, annn ich CS nıcht län- Bde., Regensburg 1868 { darın T: Z 275—7510
CL übers Herz bringen, iıch einen Briet u1ls Profeßbuch der Fürstlichen Benediktinerabte1 NSeEerer Lieben

Frau VO  — Eıinstiedeln VO  — Rudolt Stensoscler OSB Einstıe-ertinnern. Lebe recht herzlich wohl, lıeber Bruder,
und denke oft Deıiner Schwester Loutise.’ Von den deln Selbstverlag des Heftes (1933)

cta pfrivata Rev Carol1 Brandes lım Monachı1ı Monasteri11vielen Kondolenzschreiben sCe1 NUTL eines erwähnt, das olemnensıs in Gallıa 219 1850 Monaster11 Eınsiedelensıis,des Freiherrn Rudolf VO Stillfried: ‚, Wıe hätte IMOITt August 1867
iıch seinem Sterbebette gestanden, W1e€e beneide iıch Gallus ofre ım Jahresbericht der Stittskirche VON Einsiedeln
Euch alle, die dieser Ehre teilhaft wurden. Solch einen 1868
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